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ö Ro., 132. Donnerſtag den 9 Juny 1831. 
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St. Petersburg, vom 25. May. — Se. Maj. 
der Kaiſer gerühten, am Sonntage, den 22ſten 8. M., 
den Grafen von Simonetti, außerbrdentlichen Geſand— 
ten ud bevollmaͤchtigten Miniſte! Sr Maſeſtaͤt des 
Königs von Sardinien, in einer Privat⸗Audienz zu 
empfangen und die Notiſications⸗Schreiben in Betreff 
des Ablebens des Koͤnigs Karl Felix, ſo wie des Re— 
gierungs-Antrittes- Sr. Maj. des Königs Karl Albert, 
entgegenzunehmen. 7 

Der Befehlshaber der Aten Brigade der Iten In- 
fanteri »Divifion, » General Major Dobryſchin I., hat, 
zur Belohnung feinen in den Gefechten gegen die Pos 


* 


len bewieſenen ausgezeichneten Tapferkeit, "von St. 


Majeſtät dem Kaiſer einen goldenen mit Diamanten 


und der Inſchrift: „Fuͤr Tapferkeit!“ verzierten Eh⸗ 


— 


Akademie der Wiſſenſchaften uͤbertragen. 
odengenannten Summe hat der Herr Kammerherr ſich 
erboten, 


rendegen erhalten. er 

Während der Abweſenheit des Ministers des Innern, 
Grafen Sakrewski, der ſich auf einer Geſchaͤftsreiſe im 
Großherzogthum Finnland befindet, iſt die Verwaltung 


dieſes Miniſteriums dem Staats Sekretair Nowoſiltzoff 


übertragen worden. 

Der Kammerherr Peter Demidoff hat, zur Be foͤr⸗ 
derung der Wiſſenſchaften und Literatur feines Vater⸗ 
landes, ſich auheiſchig gemacht, vom laufenden Jahre 
1831 an fuͤr feine Lebenszeit, und durch feine Erben noch 
25 Jahre nach feinem Tode, jährlich 20,000 Rubel 
Banknoten zu zahlen, um von dieſer Summe jet es Jahr 
vier Preiſe, jeden von 5000 Rubeln, den Verfaſſern 
der beſten, in Ruſſ. Sprache gedruckten Originalwerke 
zuzuerkennen. Die Zuerkennung der Preiſe wird der 
Außer der 


für den naͤmlichen Zeitraum jährtich noch 
5000 Rubel Banknoten zu zahlen, um dafü’ die Drucks 


koſten von Handſchriften, welche des Preiſes wuͤrdig 
befunden, zu decken, jedoch unter der Bedingung, daß, 


5 
wenn dieſe 5000 Rubel nicht hinreichend ſeyen, es der 


Akademie geſtattet werde, von Sr. Majefiät dem Kair 


fer die Anweiſung der noch fehlenden Summe zu vr 
bitten. Dieſes Anerbieten iſi Allerhoͤchſten Orts ange, 
nommen worden. 

Ein Privatſchreiben an den Redakteur des Ruſſiſchen 
Invaliden enthält folgenden Zug: „Waͤh'r end ein Theil 
der Truppen des Garde Corps im Dorfe Danilowa 
(dem Gutsbeſitzer Maſchkowski gehoͤrig, der ſich in 
Dieuſten der Rebellen befindet) im Koͤnigreich Polen 
einquartirt war, fand der Soldat Gawrilo Michailow 
vom Leibgarde⸗Jaͤgerregiment zu Pferde, im Teiche ein 


Toͤnnchen mit verſchiedenen Sachen und Silberwuͤnze, 
beſtehend in 225 Ruſſiſchen Rubeln, 48 Polniſchen 


Fuͤnfgulden⸗ unb 120 Zweiguldenſtuͤcken, die er ſaͤmmt⸗ 
lich ſogleich ſeinem Befehlshaber zuſtellte. Da der 
Eigenthuͤmer des Fundes unbekannt war, ſo wurde letz⸗ 
terer bei dem Regimente aufbewahrt, und die Ehrlich 


keit des Soldaten zur Kenntniß des Monarchen ger 
bracht. 
ruhet: ein Drittheil des Fundes dem Soldaten Mir 

chailow einzuhaͤndigen, den Reſt aber in die Gemeinde 


Se. Majeſtaͤt haben hierauf zu befehlen ge 


deponiren. 8 

Die Petersb. Zeit. enthaͤlt nachſtehenden Artikel 
aus der Nordiſchen Biene: In der Preußiſchen 
Staatszeitung lieſt man einige Nachrichten über die 
Berathungen des Landtages in Warſchau, welche den 
beſtaͤndigen, unveraͤnderlichen Stempel der Warſchauer 


kaſſe der Eskadron in welcher Michatlow dient, zu 


Landtage an ſich tragen, naͤmlich Meinungsverſchieden⸗ 


heit, Prablerei, Zwiſte, Zank, Schimpfreden und ge, 
genſeitige Schmaͤhungen unter den Mitaliedern. Es 
trifft ſich, daß die Deputirtenkammer einſtimmig einen 
Geſetzvorſchlag annimmt, den die Senatorenkammer 
einſtimmig verwirft. Nicht des Vaterlandes Wohl, 
noch die Vortheile der allgemeinen Sache, ſondern die 


Befriedigung perjönlicher Leidenſchaften, die Sucht 
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niums und des General Commandos in ſich vereinigende 


ö ſchien. 
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durch leeren Rednerſchwulſt zu glänzen, der Einfluß der 
Jutrigue und ein hirnloſer Liberaltsm- leiten die Red⸗ 
ner. Die ſogenannten Miniſter proponirten ein Ge 
ſetz um den Empoͤrern in den Gouvernements Wilna 
und Wolhynien Vorſchub zu leiſten, die durch Schreier 
und Raͤnkemacher aus Warſchau zum Aufſtande gereizt 
worden und daher Anſpruͤche auf ihre Huͤlfe hatten. 
Man ſtritt, ſchwatzte und ſchrie einige Tage lang; 
man wagte nicht das Geſetz zu verwerfen, man fuͤrch⸗ 
tete es anzunehmen und verſchob die Entſcheidung bis 
zur andern Woche. Die Cholera wuͤthet in Warſchau 
und außer ihr herrſchen noch in der Stadt und ihren 
Umgebungen, hitzige Fieber, Lungen- und Leberentzün⸗ 
dungen. — Von Dwernicki wird erzaͤhlt, er habe den 
General Ruͤdiger geſchlagen, ihn ſelbſt nebſt einigen 
Tauſenden gefangen genommen und 8 Kanonen erbeu⸗ 
tet. In beſagter Zeitung heißt es namentlich, die 


Polniſchen Generale fuͤhrten wiederholentlich einen und 


denſelben Haufen Ruſſiſcher Gefangenen durch Mars 
ſchau und andere Städte, indem fie vorgaben, es ſeyen 
neue Gefangene; auch zoͤgen ſie ihre eigenen Kanonen 
im Triumphe einher und verſicherten dem Volke, ſie 
ſeyen den Ruſſen abgenommen. — In Warſchau hat 
ſich ein patriotiſcher Verein zu dem Zwecke gebildet, 


Leute aufzufinden, die zum Kriegsdienſt tauglich wären. 


Oe ſt e rr e i c. 


F Wien, vom 1. Juni. — Die heutige Wiener Zei, 


tung enthalt Folgendes: „Die Fortſchritte, welche die 


unter dem Namen Cholera morbus bekannte Krank⸗ 
heit aus dem Ruſſiſchen Kaiſerreiche in der Richtung 
gegen das Oeſterreichiſche Gebiet am Schluſſe des letzt 
verfloſſenen Jahres machte, haben die für das Wohl 
Ihrer Unterthanen ſtets rege väterlihe Sorgfalt Sr. 


K. K. Majeſtaͤt ſchon damals veranlaßt, Maßregeln zu 


ergreifen, wodurch das an die Grenze Galliztens vor; 
gedrungene Uebel durch mehrere Monate aufgehalten 
wurde, und deſſen Unterdruͤckung bereits zu gelingen 
Doch ſchwand dieſe Hoffnung in den erſten 
Tagen des Monats Mai dieſes Jahres. Von dem 
Augenblicke an, wo dieſe Krankheit ſich auf mehreren 
Punkten der Grenzkreiſe Galliziens zeigte, und gegen 
Lemberg ſich auszudehnen begann, ſind von Se. Maj. 
dem Kaiſer die ſchleunigſten Befehle erlaſſen worden, 
um den Fortſchritten dieſes Uebels kraͤftigſt zu ſteuern. 


Zu dieſem Zwecke haben Allerhoͤchſtdieſelben für Galli⸗ 


zien eine eigene, die Wirkſamkeit des Landes Gude 


Sanitaͤts⸗Commiſſion, unter dem Vorſitze des comman⸗ 
direnden Generals in Gallizien, Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nants Baron Stutterheim, aufzuſtellen geruht, welche 
mit ausgedehnten Befugniſſen verſehen, auf der Grund 
lage der durch das Peſt⸗Reglement gebotenen Contumaz⸗ 


8 und ſonſtigen Sanitäts, Anftalten für Menſchen und 


Waaren, dann in Abſicht auf Brieft zucherung das Eins 
dringen der Cholera von außen zu verhindern, und 
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ihre Unterdruͤckung im Innern zu bewirken, berufen 


iſt. Vorſichtsweiſe ſind auch in Siebenbürgen, Ungarn 


und in dem Maͤhriſch⸗Schleſiſchen Gouvernements Be- 
zirke, als dem Königreiche Gallizien zunächſt gelegen, 
SanitätsCommiſſtonen angeordnet, für Boͤhmen vor- 
bereitet worden, und zur oberſten Leitung aller dieſer 


Anſtalten haben Se. Majeftät eine eigene Central⸗Hof, 


Commiſſion allhier, unter dem Vorſitze Allerhöchitihres 
Hofkriegsraths Praͤſidenten, des Felzeugmeiſters Grafen 
v. Gyulai, und unter Beiziehung des Koͤnigl. Ungari⸗ 
ſchen Hofkanzlers, Grafen v. Reviezky, zu errichten bes 
funden. Dieſe Commiſſion, zu welcher auf Befehl Sr. 
Maſeſtaͤt von allen Hofſtellen die geeigneteſten Beiſitzer 
beſtimmt worden ſind, hat ihre Arbeiten bereits begon⸗ 
nen, und ſie wird uͤber den wahren Stand der Dinge 
zur allſeitigen Beruhigung ſtets die verlaͤßlichſten Ber 
kanntwachungen ergehen laſſen.“ 


Wien, vom 4. Juni. — Wie hier verlautet, be⸗ 
findet ſich Ihre Maj. die Gemahlin unferes Kronprin⸗ 
zen und jüngers Königs von Ungarn in gejrgneten 
Leibes Umſtaͤnden. 2 ö 


. nei ch. 

Paris, vom 28. May. — Der Moniteur giebt 
nachträglich noch einen Bericht über den letzten Tag 
der Reife, des Koͤnigs. „Da Se. Majeſtat,“ heißt 
es barin, „noch vor einbrechender Nacht in Pontoiſe 
anzukommen wuͤnſchten, ſo verließen Hoͤchſtdteſelben Amiens 
bereits um 6½ Uhr Morgens (26ſten) zu Pferde. Die 


National- Garde und die Linien: Truppen bildeten ein 


Spalier vom PraͤfekurGebaͤude bis zum Stadtthore. 
Erſt am aͤußerſten Ende der Vorſtadt ſtieg der König in 
ſeinen Reiſewagen. An der Grenze des Departements 
der Oiſe wurde Er von dem Präfekten bewillkommnet. 
Nach kurzem Aufenthalte in Breteuil trafen Se. Maj. 
um 11 Uhr in Beauvais ein. Eine achtel Meile vor 
der Stadt ſetzten Hoͤchſtdieſelben Ach mit Ibren beiden 
Soͤhnen und Ihrer Suite zu Pferde und hielten un 
er Bedeckung der reitenden National- Garde und eines 

aͤger⸗Detaſchements Ihren Einzug. 
zen Beſuche in dem großen Krankenhauſe begab de; 
König ſich nach den Boulevards, um daſeſbſt 15,000 

Ran Mationals Garde und ein Jager Regiment zu 
Pferde zu muſtern. Von den National-Gardiſten wa⸗ 
ren mehrere in der vorhergehenden Nacht aus einer 
Entfernung von acht bis zehn Lieues herbeigeeilt, um 
an der Revue Theil zu nehmen. Nachdem Se Maj. 
die verſchiedenen Reihen durchritten, begaben Höchſtdie, 
ſelben ſich nach der Teppichfabrik und ſtellten ſich, nach 
Beſichtigung dieſer Anſtalt, dem Rathhauſe gegenüber 
auf, um die Truppen vorbeidefiltren zu laſſen. Erſt 
um 3 Uhr lanate der König im Präfektur ⸗Gebzude an, 
wo Er ſoſort die Behoͤrden empfing und die vor nehm⸗ 


ſten Beamten, ſo wie die Chefs der National-Garde, 


zum Fruͤhſtuͤcke einlud. Um 7½ Uhr trafen Se. Mar 


jet in Beaumont und erſt, als es ſchen vollig dun⸗ 


Nach einem kur⸗ 
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kel war, in . Jel.⸗Adam ein. Waͤhrend der Durch⸗ 
reiſe durch dieſes glänzend erleuchtete Staͤdtchen, brach 


ein Gewitter aus, To daß bei der Ankunft Sr. Maj. 


in Pontoiſe der Regen in Strömen goß. Deſſenun⸗ 
geachtet hatte die National⸗Garde ſich auf den ihr an⸗ 
gewieſenen Poſten eingefunden; die ganze Stadt war 
in freudiger Bewegung, die Haͤuſer waren erleuchtet 
und mit Blumen: und Laubgewinden verziert, aus den 


Feuſtern wehten dreifarbige Fahnen, und von allen 


Seiten erſcholl der Ruf: „Es lebe det Koͤnig!“ waͤh⸗ 
rend das Gewitter mit jeder Minuͤte zunahm und der 
Donner immer fuͤrchterlicher rollte. Nachdem Se. 
Majeſtaͤt die National⸗Garde an ſich hatte vorbeidefilis 
ren laſſen, wurde die Reiſe nach Saint⸗Cloud fortge 
ſetzt, wo Hoͤchſtdieſelben erſt mit der Morgenroͤthe, voll 
kommen wohl, aber ſehr ermuͤdet, eintrafen.“ 

General Lobau fordert in einem Tagesbefehle die 
bieſige Nationalgarde auf, ſich des Schießens nach der 
Scheibe innerhalb der Stadt zu enthalten, da dieſes 
nicht zu den erlaubten Schießuͤbungen gehöre und in 
einer jo bevoͤlkerten Stadt wie Paris leicht gefaͤbtlich 
werden koͤnnte. Im naͤchſten Monat nach Beendigung 
der neuen Organiſation der Nationalgarde wuͤrden dieſe 
Uebungen im Scheibenſchießen durch ein mit der ſtaͤdti⸗ 
ſchen und der Polizeidehoͤrde gemeinſchaftlich feſtzuſtellen⸗ 


des Reglement geordnet werden. 


Die für das Artillerie⸗Corps der hieſigen National; 
Garde beſtimmten Kanonen werden in Douai gegoſ⸗ 
fen. Dieſe Geſchuͤtze, ſaͤmmtlich Achtpfuͤnder, tragen 
das Wappen der Statt. Paris mit dee Inſchrift: 
„Pariſer Artillerie.“ Ser 2 


Der Moniteur enthalt den na tſtehenden amtli⸗ 


chen Artikel: „Die Taktik der falſchen Geruͤchte wird 


aufs neue von einigen Perſonen in Anwendung ges 


bracht, deren Beſorgniſſe Über den Zuſtand der weſtli⸗ 
chen Provinzen und deren Drohungen über die Pläne 
des Auslandes eher Hoffnung als Furcht verkuͤnden, ſo 


ſehr find fie anſcheinend bemüht, dem Lande einzu⸗ 


reden, daß ihm ein Bürgerkrieg oder ein Krieg mit 
dem Auslande bevorſtehe. Es moͤchte daher angemeſſen 
ſeyn, die allgemeinen Intereſſen von Zeit zu Zeit vor 
dergleichen mehr oder minder aufrichtigen, mehr oder 
minder uneigennuͤtzigen Lärmblaͤſern zu bewahren. Es 
iſt freilich unmoͤalich, inmitten ſo vieler unbeſtimmten, 
Geruͤchte, die ſich nicht klar auffaſſen laſſen, eine be; 
ſtimmte Widerlegung zu geben. Wir bezuuͤgen uns 
datzer, dem Publikum noch einmal zu wiederholen, 


daß die Regierung nichts zu verheimlichen hat, denn 


ſolches liegt weder in ihrem Intereſſe, noch in 


ihren Pflichten; daß ferner in der allgemeinen Lage 
der Dinge, namentlich in Beziehung auf die 
nungen zur Erhaltung eines nuͤtzlichen und ehren⸗ 


Hoff⸗ 


vollen Friedens, deſſen ganz Europa bedarf, 


und 
der eben ſowohl durch Frankreichs Macht, als 


burch 


feine Mäßigung verbuͤrgt wird, ſich nicht das Mindeſte 


geändert hat, Im Gegentheil ruͤcken die auſcheinend 


Nationalgarde, 
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ſchwierigſten Fragen mit jedem Tage einer beftiedigen⸗ 
den Loͤſung naher. Die Regierung‘ kann daher die 
Fortdauer eines Zuſtandes der Ruhe, den ſie zu erhal 
ten und zu befeſtigen bemuͤht iſt, vorausſehen und ver⸗ 
kundigen. Gewiß würde fie es nicht den Ungluͤckspro⸗ 
phezeihungen ihrer Gegner oder der Unvorſichtigkeit 
ihrer Freunde uͤberlaſſen, die Beſorgniſſe des Publikums, 
wenn es Noth thaͤte, zu wecken. 
den Muth haben, ſelbſt zu ſprechen und zu handeln, 
denn das Volk wuͤrde, ſo wenig wie ſie, Scheu tragen, 
den wahren Zuſtand der Dinge, welcher er auch ſeyn 
moͤchte, kennen zu lernen. Moͤgen die Leſer es ſich da⸗ 
her ein- fuͤr allemal geſagt ſeyn laſſen, daß die Schwie⸗ 
tigkeit, unter fo. vielen taͤgltchen Irrthuͤmern eine Wahl 
zu treffen, die Regierung allein abhaͤlt, auch täglich 
mit Widerlegungen hervorzutreten. Die Lage der Dinge 
iſt befriedigend; die Regierung iſt feſt; die Kabinette 
haben die Augen geoͤffnet, und die Voͤlker oͤffnen auch 
die ihrigen. Die Neife des Königs, die nur ein eins 
ziger Siegeszug iſt; die bereits eingegangenen Berichte 
uͤber die Wahlen, welche gleichſam nur der Wiederhall 
des Beifalls der Nation ſeyn werden; die ordnungs⸗ 
liebenden Begriffe, die ſich bei den jetzigen Wahlen der 
dem Vorſpiele der parlamentariſchen 
Wahlen, in allen Gemuͤthern verkuͤndigen; — wie 
viele Pfaͤnder ſind dies nicht fuͤr die innere Ruhe, wie 
ſehr werden dadurch nicht die Buͤrgſchaften des aͤußeren 
Friedens verſtaͤrkt! Dies find Antworten, die ſich laut 
genug verkuͤndigen, und die zugleich das Vertrauen 
der Regierung und die Verlegenheit ihrer Gegner er⸗ 
klaren.“ re 


Der Vicomte v. Chateaubriand hat am 22ſten d. M. 


nach einem viertägigen Aufenthalte Lyon verlaſſen und 
feine Reife nach der Schweiz fortgeſetzt. In derſelben 
Stadt iſt am folgenden Tage ein Geſandter des Dey 


von Tunis an die dieſſeitige Regierung angekommen. 


Es iſt viel ſeither von Anſprüchen die Rede, welche 
die Oeſterreicher an einen Theil Piemonts, Novara 
naͤmlich, machen ſollen, welches nach dem Tode Karls 
Felix an den Kaiſerſtaat zuruͤckſiele. Die Sache ver 
daͤlt ſich fo: In den Wiener Präliminarien vom 
Zten October 1735 heißt es: Der Koͤnig von Sar⸗ 
dinien ſoll, nach ſeiner Auswahl, den Beſitz erhalten, 
entweder von Novara und Vigevano, oder Novara 
und Tortona, oder Tortona und Vigerano, welche beide 
Diſtrikte ſeinen uͤbrigen Staaten einverleibt werden 
ſollen. Der König entſchied ſich fuͤr Novara und 
Tortona. Im Diplom des Kaiſers Karl VI. vom 
6. Juni 1736 heißt es in Bezug darauf: Indem 
wir unſern Rechten und Anſpruͤchen entſagen, übertras 
gen wir dieſelben auf Kal Emanuel, König von Sar⸗ 


dinien und ſeinen männlichen Nachkommen und, nach 
deren Abſterben, den Seitenlinien des Hauſes Savoyen 
Zu dieſen Seitenlinten ger 


und deren Nachkommen. 
hört auch der Zweig der Carignans, deren Rechte im 
Wiener Kongreß auerkaunt worden ſind. 


S 
* 


Sie wuͤrde alsdann 


1 


*. 


Ein Provinzial⸗Blatt (der Imdicatenr de Est) 
meldet, ein junger Mechaniker des Departemens des 
Wasgaus habe eine Kanone erfanden, woraus ein ein— 
ziger Menſch, ver mittelſt einer eben ſo ſinnreichen als 
einfachen Vorrichtung, in einer Minute nicht weniger 
als 100 Schuͤſſe abfeuern koͤnnen. (l) 


In Marſeille iſt ein Franzoſe mit drei Beduinen 
vom Atlas aus Algier angekommen, um ſich mit ihnen 
hierher zu begeben und fie dem Publikum zur Schau 
zu ſtellen. 5 


Im Memorial des Pyrenées heißt es: „Die 
ſchoͤne Jahreszeit hat die Hirten der beiden Grenzen 


wegen der ſtreitigen Weideplätze aufs neue einander, 


gegenüber geſtellt. Die Spanier ſcheinen ſich in dem 
Bezirke von Ornano behaupten zu wollen, und eben fo 
find die Franzoͤſiſchen Hirten, die auf den Nießbrauch 
dieſer Weiden nicht verzichten koͤnnen, ohne ins tiefſte 
=, Elend zu gerathen, entſchloſſen, 
vertheidigen. Beide Theile ſind bewaffnet, und man 
erwartet täglich, daß es zu Thaͤtlichkeiten unter ihnen 
kommen werde. Die Spaniſchen Hirten haben den 
Vortheil fuͤr ſich, daß ſie durch zahlreiche Abtheilungen 
von Linien⸗Truppen unterſtuͤtzt werben koͤnnen. Es iſt 
zu wuͤnſchen, daß die Franzoͤſiſche Regierung ſich endlich 
mit der Spaniſchen hierüber einigen möge. Die Der 
nutzung der ſtreitigen Weideplätze iſt eine Frage, bei 
welcher es ſich für 12,000 unſerer Bergbewohner um 
das Leben handelt. 


nur auf einen Vertrag, der niemals zur Ausführung 


gekommen iſt, und deſſen Anerkennung ſelbſt der Fuͤrſt 


von Polignae ſtandhaft verweigert hat.“ 
Am loten d. M. herr ſchte auf der Rhede von Tou⸗ 


. fon ein Sturm, bei welchem die Fregatte „Artemiſia“, 


aauf der der Prinz von Joinville ſeine erſte Seefahrt 
machen Toll, einige Havarie erlitt, fo daß die Reife 
vielleicht um mehrere Tage wird verſchoben werden 
muͤſſen. Im Auguſt wird ſich Ihre Maſeſtaͤt die Koͤ⸗ 
nigin, in Begleitung des Herzogs von Orleans, nach 
Toulon begeben, um den Prinzen bei ſeiner Ruͤckkehr 
Zu empfangen. 


\ Syanien 


Madrid, vom 16. April. — Der Apoſtolicismus 
gewinnt täglich feſtern Boden und die Afrauceſados 
werden gegenwärtig als gefährliche Leute angeſehen 
und behandelt. Die Herren Burgos, Cambronero 

und Andre tüften ſich demnach bereits zur Abreiſe. 
Dier Graf Ofalia ſcheint, bis auf neue Verhaltungs⸗ 
befehle, bis zum November in Paris bleiben zu follen, 
Beis dahin duͤrften ſich denn wohl noch andere Beweg⸗ 
grunde finden, ihn nicht nach Madrid kommen zu laſ⸗ 
ſen. Man fürdtet fein Talent zu ſehr, um ihn, noch 
neben feinem Freunde, Herrn Geijalba, in der Haupt 
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fie. aufs aͤußerſte zu 


8 Fuͤr uns ſprechen die Lage der 
Otte und ein uralter Beſitz; die Spanier berufen ſich 


ſtadt haben zu wollen, wenn gleich der Einfluß dieſes 
* 


letztern ſehr verloren zu baben ſcheint. 


Man fast, daß den Spantern, welche Mitzlieder 
der Ehrenlegion find, verboten worden ſeyn ſoll, dieſe 


Dekoration zu tragen, wahrend die Regierung fehr 


thaͤtige Unterhandlungen mit dem Cabinet des Palais, 
Royal angeknüpft hat, um daſſeibe zu vermösen, daß 


es feine Erlaubniß gebe, die nenen Jproe. ſpaniſchen 
Papiere auf die Boͤrſe bringen zu duͤrfen. Die Her 
ren Calomarde, Salmon und Zambrano legen auf die⸗ 
ſen letztern Umſtand nicht viel Gewicht. — Die Un 
terhandlungen mit Amerika ſcheinen nicht fo leicht em 
den zu wollen, als man es Anfangs dachte, die ame 
rikaniſchen Staaten weigern ſich zwar nicht, an der al 
ten Schuld Theil zu nehmen, wohl aber, eine ber 
ſtimmte Summe, als Preis für die Anerkennung ihrer 
Unabhängigkeit zu zahlen, denn dieß letzte würde ein 


Erkaufen der Freiheitserklarung, jenes aber nur eine 


Handlung der Gerecdtigkeit und Billigkeit ſeyn. 

Die ſtrengen, aber gerechten Maßregeln, welche der 
Finanzminiſter genommen hat, um den Adel zur Er⸗ 
fuͤlung feiner Verbindlichkeiten (in Hinſicht auf die 
ſogenannten Lanzas und Medias anatas, die alten 


Korngefälle) anzuhalten, verſetzen die Vornehmen in 


eine ſehr peinliche Lage, um fo mehr, da das baare 
Geld in dieſem Augenblicke ſeltener, als je, it. — 
Der Entwurf hinſichtlich der Majoräte beſteht darin, 
daß alle Majorate, deren jährlicher Ertrag unter 
25,000 R. iſt, veräußerlich ſeyn ſollen. Eben ſo ſol⸗ 
len alle die, deren Ertrag uͤder 500,000 R. betragt, 
dieſen Ueberſchuß veraͤußern duͤrfen. N 

Unter den ſpan. Conſtitutionellen, welche in der 
Nacht vom sten zum Eten Gibraltar haden verlaſſen 
muͤſſen, um ſich an Bord eines Prahmen zu begeben, 
wo fie ihre Einſchiffung nach Algier erwarten, wohin 
ſie gebracht zu werden verlangten, befinden ſich auch 
Palarea, Exalante, Arreyal u. A. Es ſollen noch 
mehrere Gefluͤchtete in Gibraltar ſeyn; dieſe halten ſich 
aber ſo geſchickt verborgen, daß die Polizei ſie bis jetzt 
noch nicht hat auffinden koͤnnen. 2 

u" F ln. . 

London, vom 28. May. — Den 66ſten Geburts, 
tag Sr. Majeſtaͤt des Koͤnias verkündeten heute früh 
das Geläute der Glocken und das Wehen bunter Flaggen 
von den Kirchthuͤrmen. Den Tower zierte die Koͤnig⸗ 
liche Flagge, und alle auf der Themfe liegenden Schiffe 
und kleitere Fahrzeuge hatten farbige Flaggen und 
Wimpel aufgezogen; eine glaͤnzende Erleuchtung in 
auen Torilen der Stadt beſchloß den in ganz London 
mit allgemeinem Enthusiasmus gefeierten Tag. 

Der geſtrige 13te Geburtstag Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen George von Cumberland ward auf dem 
Herzoglichen Landſitze Kew feierlich begangen. 

Geſtern Nachmittags hielten Se. Majeftät ein Ka, 
pitel des Hoſendand⸗Ordens und bekleideten den Gra⸗ 
ſen Grey mit dem blauen Bande deſſelben. x 
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Wie man verſichert, hat Herr Paganini ſich nun 
entſchloſſen, Mb in den erſten Tagen des naͤchſten Mo⸗ 
nats im Königstheater zu den gewöhnlichen Preiſen 
hoͤren zu laſſen. a 

a Niederlande 

Bräffel,, vom 28. May. — In der geſtrigen 
Sitzung des Kongreſſes berichtete Here Liedes über 
niehrere Bittſchriften. Eine derſelben war von den 
Einwohnern Venloo's, welche um Vollendung des Nord, 
Kanals nachſuchten. Hr. H. v. Brouckere äußerte ſich 
in Bezug auf dieſe Bittſchrift folgendermaßen: „In 
einem Augenblick, wo wir gendͤthigt ſeyn werden, uns 
mit den Fragen über das Grundgebiet zu beſchaͤftigen, 
iſt es von Wichtigkeit, daß Jeder von uns über Die, 
ſtreitigen Lander genaue Auskauft erhalte. Viele unter 
uns ſind, wie ich weiß, entſchloſſen, auch nicht den ge⸗ 
Territoriums abzutreten. Viele 
Andere, wohl wiſſend, Laß man nicht Alles aufs Spiel 
ſetzen muß, werden wahrſcheinlich darein willigen, in 
einigen Punkten nachingeben, um den größeren Theil 
zu behalten. Am Tage der Gefahr haben ſich die Bes 
wohner Venloo's als wahre Belgier gezeigt. Dieſe 
Stadt wird jetzt von Holland in Auſpruch genommen; 
nicht als ob es ſich gerade große Vortheile von dem 
Beſitz derſelben verſpraͤche; aber es ſieht ein, daß, wenn“ 
ſie unfer bleibt, wir uns beeilen werden, einen Kanal 
zu bauen, ber die Schelde mit der Maas vereinigt, 
und den Preußen leicht verlängern durfte, um feine 
Verbindung mit dem, Hafen von Antwerpen zu erleich, 
tern. Dieſer dem Deutſchen und ſelbſt dem Eugliſchen 
Handel TO vortheilhaftrn Kaual würde dem Handel 
Hofkands einen toͤdtlichen Streich verſetzen. D. 
zu einem ſolchen Kanal wurde ſchan zu den Zeiten der 
Infantin Iſabelle entworfen und im Jahre 1627 mit 
der Arbeit begonnen. Sie iſt ſeit der Zeit diter wie; 
der aufgenommen worden, konnte aber nie zu Ende 
gebracht werden. Wir muͤſſen darauf gefaßt ſeyn, daß 
Holland, wie immer, Alles aufbieten wird, um die 
Vollendung dieſes Kanals zu hint ertreiben. Wir wol⸗ 
len aber hoffen, daß ſeine Anſtrengungen dieſesmal 
fruchtlos ſeyn werden. Ich verlange, in Bet acht der 
Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes, daß die Kommiſſion 
ſchon morgen oder uͤbermorgen einen Bericht darüber 
abſtatte.“ Nach einer kurzen Debatte beſchioß der 
Kongreß, daß die Biltſcheift der Kommiſſion zugeſendet 


werden ſolle, welche idren Bericht daruber haͤchſtens 


ba en habe. — Nachdem beſchloſſen war, am Ljten 
re Be des Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Koburg als König von Belgien zu ſchreiten, auch der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten verfprochen 
hatte, heute das Reſultat der Auweſen belt Dee Lords 
Ponfonby in London mitzutheilen, wurde die Stunde 
der Eröffnung der heutigen Sitzung mit Sehnſucht er⸗ 
wartet, und alle Räume des Sitzungs⸗Saales waren 
frühzeitig gefuͤlt. Nach Eröffnung der Sitzung ver⸗ 
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änderte ſich aber ſehr unerwartet die Scene. Der 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten betrat mir 
ſichtbarer Verlezenheit die Rednerbuhne und zeigte an, 
daß die Londoner Konferenz ein neues Protokoll“) als 
Ultimatum der fünf großen Machte habe mittheilen 
laſſen, nach welchem die Protokolle am 20. Januar 
und 19. Februar in allen ihren Punkten beſtäͤtigt 
wuͤrden, und das Verlangen ausgeſprochen worden ſey, 
ſolche ihrem ganzen Inhalte nach anzuerkennen und 
unverzuͤglich in Ausführung zu bringen, mithin die 
Belgien nicht zuerkannten Gebiete theile zu räumen und 
ihrem rechtmäßigen Landesherrn zu äberlaſſen, zur 
völligen Regulirung der Auseinanderſetzung mit Holland 
aber Abgeordnete nach dem Haag zu ſenden. Im Falle 
dieſen Beſtimmungen nicht ſofort Folge geleiſtet werde, 
ſolle Lord Ponſonby Bruͤſſel und Herr le Hon Parks 


verlaſſen, das Unterbleiben der Raͤumung der uſurpirten 
Landestheils und ein Bruch des Waffenſtillſtandes mit 


Holland als eine Feindſeligkeit gegen die fuͤnf großen 
Mächte angeſehen und von Letzteren gegen Belgien 
demgemaͤß eingeſchritten werden. — Dieſe energiſchen 
Erklaͤrungen machten den tiefſten Eindruck auf dis 
Gemüther. Der ruhige Bürger und Einwohner dankt 
Gott und den fünf großen Mächten aus der Fulle 
ſeines Herzens, daß auf dieſe Weiſe die Revolution 


geſchloſſen worden iſt und der Blick ſich wieder mu 
Die Naͤdels, 


Vertrauen in die Zukunft richten kann. 
führer der verſchiedenen exaltirten revolutlonnairen Par⸗ 
teien, die uͤber Belgien alles Ungluͤck verbreitet haben, 
find turch dieſe Wendung der Dinge in ihren Plänen 
ſehr getaͤuſcht und gleichſam niedergeſchmettert, doch 
iſt man ſehr beſorgt, daß ſie den letzten Zuckungen 


— 
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ihrer Wuth durch Aufregung der unterſten Volksklaſſen, = 


welche ihnen leicht zu Gebote ſtehen, Luft machen 
werden, und die Einwohner Bruͤͤſſels, die noch etwas 
zu verlieren haben, ſehen daher dem naͤchſten Tage mit 


einiger Angft entgegen. — Der Deputirte Jottrand , 


bekanntlich Haupt⸗Redakteur des hiefigen Courier, eines 
Blattes, das die Revolution gern noch verlängern 
moͤchte, trug darauf an, daß ſogleich uͤber die Ver⸗ 
werfung des Protokolls deliberirt werde. Der Kongreß 
beſchloß aber, daß die Berathung über die Eingangs, ger 
dachte Mittheilung noch einige Tage ausgeſetzt bleiben ſoll. 

Der Courrier de la Meuse ſagt, daß er bis jetzt 
die Minifter, in Berüͤckſichtigung der ſchwierigen Ver⸗ 
haͤltuiſſe, geſchont habe, daß er aber befürchte, in ſei— 
ner Nachſicht zu weit gegangen zu ſeyn. 
ſich über den Mangel an Patriotismus bei den Beam⸗ 
ten, welche doch gerade Alles dazu beitragen ſollten, 
um den offentlichen Geiſt zu ſtaͤrken und Belgiens 
neues politiſches Gebäude zu begründen. Er mißt dem 


Miniſterium die Schuld bei, weil es allen Arten von 


Leuten bliades Zutrauen. ſchenke, ſelbſt ſolchen, die der 


Der Inhalt dieſes Protokolls if 
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unferer Zeitung mitgetheilt worden. ER 
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neuen Ordnung der Dinge feindlich geſinnt ſeyen. Dies 
ginge ſo weit, daß man ganz unbefangen im Publikum 
aͤußere, man muͤſſe einen Anſtrich des ancien regime 
haben, um eine Anſtellung zu erhalten. Beſonders be; 
ziehe ſich dies auf die Finanz- Verwaltung, wo Leute, 
welche durch ihre Oppoſition wohl bekannt ſeyen, dutch 
die Gunſt des Hrn. v. Brouckere beſſere Stellen er— 
bielten, als fie unter der vorigen Regierung inne ger 
5 habt haͤtten, 
Beamten, welche im Dienſte ergraut ſeyen, vorgezogen 
wuͤrden. r : : 
Bruͤſſel, vom 29. May. — In der geſtrigen 
Sitzung des Kongreſſes theilte der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten folgendes Schreiben des Lord 
Ponfondy mit: „Mein Herr! ich bin geſtern Abend 
hier angekommen und will nicht zoͤgern, ſelbſt wenn es 
vielleicht beſſer ware, es noch anſteben zu laſſen, Ihnen 
einige Ideen über die Lage Ihrer Angelegenheiten mits 
zutheilen, in fo weit die Londoner Konferenz dabei ber 
theiligt iſt. Ich erbitte demnach Ihre Nachſicht, 
welche, wie ich hoffe, die Unvollkommenheiten eines 
Schreibens entſchuldigen wird, das in größter. Eile abs 
gefaßt if, Die Konferenz findet die Graͤnzen Hol⸗ 
lands durch Traktate feſtgeſtellt; und Traktate bilden, 
in Bezug auf Graͤnzen, die Geſetze der Voͤlker. Die 
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lich" auch nicht zugeben, daß Belgien ſich das Recht ans 
maße, die Graͤmen eines anderen Staates zu beſtim⸗ 
men; aber die Konferenz iſt nichtsdeſtoweniger geneigt, 
fo viel in ihrer Macht ſteht, und ohne die Grund: 
principien der Europaͤiſchen Politik zu verletzen, den 
Dingen, welche den Intereſſen Belgiens zuwider ſeyn 
koͤnnen, abzuhelfen, ohne daß dadurch die Intereſſen 
der benachbarten Volker benachtheiligt werden. Von 
dieſem Geſichtspunkte ausgehend, wuͤnſcht die Konfe⸗ 
renz, daß Belgien ſich dem Kreiſe der Europäifchen 
i Staaten anſchließe, daß es die gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
pllichtungen der Traktate anerkenne, an den Laſten und 
Vortheilen der unter den Nattonen eingeführten Polis 
tik Theil nehme und ſich auf eine Art konſtitultre, die 
ihm das Recht giebt, von den anderen Staaten zu 
verlangen, daß fie es anerkennen und als Verbuͤndeten 
behandeln. — Wenn Belgien ſich in dieſe Lage ver⸗ 
ſetzt, fo wird ihm die Konferenz durch eine mächtige 
Vermittlung dazu behülflich ſeyn, das Großherzogthum 
Luxemburg durch einen Traktat und mittelſt einer ans 
gemeſſenen Entſchaͤdigung zu erlangen; und die Konfes 
renz wird, ſo lange die Unterhandlung dauert, durch 
geeignete Mittel jedem militairiſchen Angriff von Sei: 
ten des Deutſchen Bundes zuvorkommen. — Durch 
dieſe Verfahrungsart wird Belgien auf eine friedliche 
Weife und für immer dieſes Gebiet erhalten, während 
es doch mindeſteus ungewiß iſt, ob dies durch einen 
Krieg geſchehen wird; und man erſpart zu gleicher 
Zeit den Bewohnern des Großherzogthums die Leiden, 
welche ein Land treffen, das zum Kriegs⸗ Schauplatz 
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und junge Leute ohne Erfahrung den 


Konferenz kann dieſe Geſetze nicht verletzen und folg, was es als ſein Eigenthum betrachtet? 


Volker fur ſich haben. 


dieſer Gegenſtaͤnde durch Gewalt det 


# 


geworden iſt. Die Konferenz iſt vom beſten Willen 
für Belgien beſeelt; ihr wahrhafter Zweck iſt Friede 
fuͤr die Gegenwart und Friede fuͤr die Zukunft, ge⸗ 
gruͤndet auf die Sicherheit und Unabhaͤngigkeit dieſes 
Landes und eine definitive Ordnung aller ſeiner In⸗ 
tereſſen. Die Konferen würde es daher mit Vergnuͤ⸗ 
gen ſehen, daß der Kongreß einen Monarchen nach 
feinem Gefallen erwählte, wenn dieſer nur perfänlich 
den Rechten der anderen Regierungen keinen Eintrag 
thut; und ſie wuͤrde mit beſonderem Vergnügen den 
Prinzen anerkennen, auf den die Belgier vorzüglich ihr 
Augenmerk gerichtet zu Haben ſcheinen, vorausgeſetzt, 
daß der Kongreß ihm erlaubt, ſich ſelbſt in den ge⸗ 
meinſchaftlichen Kreis der Regierungen zu ſtellen. — 
Nach welchem vernünftigen Principe könnte ſich Bel 
gien auch in eine Lage verſetzen wollen, die von der 
der anderen Nationen abwiche? Warum ſollte es 
ausſchließlich guf das Privilegium Anſpruch machen 
wollen, allen anderen“ Nationen, in Bezug auf Fragen 
über ſtreitiges Territorium, Geſetze vorſchreiben und 
ſich der Verpflichtung, fi der allgemeinen Regel, der 
Unterhandlung und den Traktaten zu unterwerfen, ent 
ziehen zu können, indem es berechtigt zu ſeyn glaubt, 
gleich zu Gewaltthaͤtigkeiten und zum Kriege feine Zus 
flacht nehmen zu durfen, um ſich deſſen zu verſichern, 
Iſt Belgien 
mächtig genug, um die fünf großen militairiſchen Na⸗ 
tionen Europa's zu zwingen, ſich ſetnem Willen zu fuͤ⸗ 
gen? Glauben etwa einige Perfonen, daß die Völker 
Europa's zum Widerſtande gegen ihre Regierungen 


aufgereizt werden koͤnnen, um Belgien in den Stand 


zu verſetzen, die Kraft der Traktate zu vernichten, das 
einzige Prineip, welches die Volker vor einem immer⸗ 
waͤhrenden Kriege behuͤtet? Es kann keinen groͤßeren und 
gefaͤhrlicheren Irrthum geben, als eine ſolche Meinung. 
Die großen Maͤchte kennen ihre jetzigen wahrhaften ur 
ter eſſen zu gut, um ſich über die Belgiſche Frage, das heißt, 
über die Frage, ob Traktate heilig find, ſtreiten zu wol⸗ 
len. Sie werden im Gegentheil in Uebereinſtimmung 
handeln und die Mitwirkung und Zuſtimmung der 
Man reizt Belgien auf, zu 
den Waffen zu greifen; und warum? Um Luxemburg 
zu bebalten“ Aber es kann im Frieden, mit Sicher⸗ 
heit und fuͤr den tauſendſten Theil des Preiſes, den 
ein Ver ſuch, daſſelbe mit gewaffeter Hand zu behaup⸗ 
ten, koſten wuͤrde, zum Beſitz deſſelben gelangen; iſt es 
nicht unvorſichtig, auch nur unſchlüſſig uͤber die. Wahl 
zu ſeyn? — Belgien will Maſtricht, es will das linke 
Ufer der Schelde erobern und Holland einige andere 
Theile ſeiner fruͤheren Beſitzungen, entreißen. Kann 
man jetzt noch, wo die Europaͤiſche politik ſeloſt dem 
beſchrankteſten Geiſte klar geworden ſeyn muß, daran 
zweifeln, daß Belgien außer Stande iſt, einen einzigen 
Waffen zu exlau⸗ 
gen, es muͤßte denn die Armeen Eu aa 
reichs, Preußens und Englands beſiegen? Nicht einen 
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Zollbreit Holändifchen Gebiits wird Belgien gelaſſen 
werden, wenn es nicht vorher Europa beſiegt hat, ohne 
deſſen zu gedenken, was es von feinem eigenen Ge⸗ 
biete verlieren koͤnnte, wenn es ſelbſt in einem ſolchen 
Streite beſiegt werden ſollte. Es koͤmmt den Staats⸗ 
maͤnnern, welche die Geſchicke der Voͤlker lenken, zu, 
die Ausſichten zum Erfolge oder zur Niederlage zu ber 
rechnen, ihre Pflicht iſt es, ihren Mitbuͤrgern zu zei⸗ 
gen, ob es zweckmäßiger fen, ihre Anſichten durch ſolcht 
Mittel und unter ſolchen Umftänden zu erreichen zu 
ſuchen, oder ob man nicht die einfacheren, friedlicheren 
und wirkſameren Wege der Unterhandlung unter einem 
Prinzen einſchlagen ſolle, der der Freund aller Regie⸗ 
rungen Europa's iſt, und deſſen Macht und Sicherheit 
zu begründen im Intereſſe Aller liegt. Das Schwan⸗ 
ken, welches Se. Königl. Hoheit der Prinz Leopold in 
den Antworten bemerklich gemacht hat, die er den 
Herren Deputirten ertheilte, welche ſeine Meinung in 
Bezug auf die Souverainetaͤt Belgiens zu erforſchen 
wuͤnſchten, zeigt deutlich die uneigennuͤtzige Beſchaffen⸗ 
heit der Brundfäge Sr. Königl. Hoheit und deweiſt, 
daß er eine ihm dargebotene Krone nicht annehmen 
wuͤrde, wenn er ſie nicht mit Ehre für Belgien und 
fuͤr ſich ſelbſt tragen koͤnnte. Dennoch iſt der Prinz 
jetzt zu feinem größten Verguuͤgen uͤberzeugt, daß er 
mit Vertrauen die gerechte und ſchnelle Ausführung 
der Maßregeln erwarten darf, welche eine zufriedenſtel⸗ 
lende Regulirung der Luxemburger Angelegenheiten, 
Seitens der Konferenz, zur Folge haben werden, und 
der Prinz iſt bereit, als Souverain die Beendigung 
dieſer Angelegenheit auf ſich zu nehmen. — Kann es 
einen beſſeren Beweis von der Veranderung, welche in 


den Geſinunngen und Entſchluͤſſen der Konferenz vor⸗ 


gegangen iſt, geben? Noch vor einer Woche betrachtete 
die Konferenz die Erhaltung dieſes Großherzogtdums 
für das Haus Naſſau, wenn auch nicht als unumgang⸗ 
lich nothwendig, doch als außerordentlich wuͤnſchens⸗ 


werth, und ſetzt iſt fie zu einer Vermittelung geneigt, 


deren eingeſtandene Abſicht es iſt, jene Provinz fuͤr den 
Souverain von Belgien zu erhalten. — Die Ehre 
Belgiens beſteht darin, Luxemburg zu erhalten, aber 
nicht um den Beſitz deſſelben zu kaͤmpfen und an dem 
Untergang der Belgier in dieſem Kampfe Schuld zu 
ſeyn. Die Konferenz macht keinen Anſpruch darauf, 


ſich in irgend etwas zu miſchen, was die Rechte, die 


Unabhängigkeit oder die innere Elnrichtung Belgiens 
anbetrifft; aber die Konferenz will die Rechte anderer 
Staaten gegen jeden Angriff, unter welchem Vorwande 
er auch unternommen werden moͤge, aufrecht erhalten. 
Es fol kein neuer Eroberungs Kodex durch irgend eine 
beſondere Macht eingeführt werden. — Die Konferenz 
wird die Geſetze und die Freiheit gegen alle diejenigen 
beſchüͤtzen, welche ſich gern zu Eroberern aufwerfen und 
jedes andere Geſetz, als das ihrer eigenen Wil kuͤhr, 
verkennen möchten. Es wuͤrde keine weile Politik von 
Seiten der Belgier errathen laſſen, wenn fie das Recht 


* 
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der Gewalt aufrecht erhalten wollten, indem ſie ſich 
feiner Zeit der Gefahr ausfegen wurden, dieſen Grund⸗ 
ſatz gegen ſich angewendet zu ſehen. Was verlangt 
man ven Belgien, damit es ſich in einer ruhigen und 
ſicheren Lage befinde? Alles, was man von ihm vers 


langt, iſt, daß es ſich denſelben politiſchen Pflichten 


unterwerfen ſolle, denen ſich die großen Monarchieen 
unterziehen, Kann das, was Frankreich, Oeſterreich, 
England u. ſ. w. für gerecht und ehrenwerth fh ſich 
ſelbſt halten, die Belgiſche Ehre verletzen? Ich fege 
Vertrauen in die Belgiſche Regierung und in das 
Land; ich ſchmeichle mir, daß es die große Frage, 
welche ſich ihm darbietet, mit Ruhe erwaͤgen und mit 
Weisheit entſcheiden und ſich nicht unvorſichtiger Weiſe 


in Schwieeigkeiten verwickeln wird, welche ohne Noth 


geſchaffen ſeyn wuͤrden, und welche ſelbſt bis zur Ver⸗ 
nichrung des Namens „Belgien“ führen koͤnnten. 


Was die Schuld anbetrifft, ſo kann ich Ihnen die 


Verſicherung wiederholen, daß die Konferenz niemals 
etwas Anderes im Sinne gehabt hat, als Vorſchlaͤge 
zu machen. Empfangen Sie u. ſ. w. 
Bruͤſſel, 27. May 1831. = 
(gez.) Ponſonby.“ i 
Hr. Nothomb reichte folgenden Vorſchlag ein: „Die 
Unterzeichneten tragen beim Congreſſe darauf an, um 
mittelbar nach Erwaͤhlung des Stagats⸗Oberhauptes fol⸗ 
gendes Dekret zu erlaſſen: in Betracht, daß die mit 


täglichen Provinzen des vormaligen Koͤnigreichs der 


Niederlande, mit Einſchluß des Großherzogthums Luxem⸗ 
burg, ſich freiwillig von den noͤrdlichen Provinzen ger 
trennt haben; daß dieſe Trennung der Exiſtenz des 
Congreſſes vorangegangen iſt, und daß es außer der 


Macht dieſer Verſammlung liegt, dieſes Faktum durch 


das Abtreten einer Provinz, oder eines Theiles einer 
Provinz, zu vernichten; in Betracht, daß die volljie, 
hende Gewalt nicht das Recht hat, ohne beſondere Er; 
mächtigung des Congreſſes, Unterhandlungen zu eroͤff⸗ 
nen, welche die friedliche Aufrechterhaltung der Tren, 
nung dee füdlichen von den nördlichen Provinzen ver⸗ 
mittelſt einer Geld⸗Entſchaͤdigung zum Gegenſtande haͤt⸗ 
ten; in Betracht, daß die Belgiſche Nation, ehe ſie 


ſatz ihrer Revolution zu verlaͤugnen, Europa einen 
neuen Beweis ihtes Wunſches, den allgemeinen Frie⸗ 
den aufrecht zu erhalten, geben kann, indem fie ſich bes 
reit erklärt, einem politiſchen Artangement beizutreten, 
welches die Trennung, ohne neues Blutvergießen, auf⸗ 
recht. erhält, dekretirt der Kongreß: Art. 1. Die Wahl 
eines Staats: Dberhaupts wird als nicht geſchehen be⸗ 
trachtet, wenn er das Abtreten Luxemburgs oder einen 
Theil Limburgs zu einer Bedingung feiner Annahme 
macht. Art. 2. Die Regierung wird ermächtigt, der: 
Londoner Eonferenz und dem Könige Wilhelm den Bor 
ſchlag zu machen, um mittelft Geld⸗Entſchaͤdigungen von, 
Seiten Belgiens alle Territorial- Streitigkeiten zu br: 


feitigen und foͤrmliche Anerdietungen in dieſer Bezie⸗ 


zu den Waffen ihre Zuflucht nimmt, ohne den Grund⸗ 


N 
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hung zu machen. Art. 3. Dieſelbe wird ebenfalls ers 
“mächtige ohne Beeinträchtigung der Souverainetäͤt, den 
Vorſchlag zu machen, daß für eine Zeit lang Maftricht 


eine gemiſchte oder eine fremde Garniſon, aber keine 


Hollaͤndiſche, erhalte. Art. 4. Das Arrangement, wel, 
ches in Folge dieſer Vorſchlaͤge zu Stande kommen 
ſollte, wird dem Congreß zur Ratification vorgelegt 
und demſelben ſpaͤteſtens am 20. Juni ein Bericht 
uͤber den Zuſtand der Unterhandlungen abgeſtattet. 
(Unterz.) Nothomb, v. Brouckere, v. Vilain XIV.“ 
Da dieſer Vorſchlag von mehreren Seiten unterſtuͤtzt 
wurde, fo entwickelte Hr. Nothomb denfelben und Aus 
ßerte, daß er ſich von jeher gegen alle Abtretung von 
Gebiet, in deſſen Beſitz die Belgier ſich durch das 
Hecht der Inſurrection befaͤnden, ausgeſprochen habe, 
und daß man ſich lieber zu allen anderen Opfern bereit 
finden laſſen muͤſſe. Auf das linke Schelderlifer koͤnne 
man, ſeiner Meinung nach, keinen Anſpruch machen, 
da ſich daſſelbe auf keine Weiſe der Inſurrection anges 
ſchloſſen babe. Der Lage der Dinge noch, muͤſſe es 
j freilich Belgien angehören, und er ſey auch nicht ohne 
Hoffnung in dieſer Beziehung, aber der Grundſatz, von 
dem er ausgegangen ſey, fehle zur Begruͤndung eines 
Anſpruchs. Herr v. Beyts beſtritt dieſen Grundſatz 
und behauptete, daß man ſich nicht auf das Recht der 
AIJInſurrection zu berufen brauche, indem Belgien, durch 
den Traktat vom 27. Florial des J. III (16. May 
f „der zwiſchen der Franzoͤſiſchen und Bataviſchen 
5 depublik abgeſehloſſen ſey, auf den Beſitz Venloo's, 
Maſtrichts und ihrer Umgebungen, fo wie auf das 
{ Unke Scheldertifer, Anſpruch machen koͤnne. — Schließ⸗ 
lich warde der Druck und die Vertheilung des Vor⸗ 
ſchlages an die Seettonen genehmigt. en 
Der Regent bat folgendes Schreiben an den Re⸗ 
daeteur der Emaneipation gerichtet: „So eben leſe 
ich in Ihrem Blatte einen Artikel: „Parallele zwiſchen 
der erblichen und der Wahl- Monarchie“, in welchem 
Sie mich mit Sc. Königl. Hoh. dem Prinzen Leopold 
von Sachſen-Coburg vergleichen. Ich habe nie auf 
eine ſolche Ehre, die ich nie zu verdienen glaube, An— 
ſpruch gemacht. Ich erſuche Sie, kuͤnftig nur uͤber 
den Werth der Sachen zu reden, den der Perſonen. 
aber aus dem Spiele zu laſſen; es wird mir lieb ſeyn, 
wenn Sie kuͤnftig, ſobald die Sprache auf die Wahl 
des Staats⸗Oberhauptes koͤmmt, meinen Namen dabei 
unerwaͤhnt laſſen. Ich habe in meinem Vaterlaude 
Alles erlangt, wonach ein Bürger nur ſtreben kann, — 
die, wie ich glaube, durch die Beſtimmung der Nation 
"gefieigerte Anerkennung meiner Collegen; dies genuͤgt 
meinen perfönlichen Anforderungen. Ich habe nur eis 
nen Wunſch noch: den nämlich, mit Hülfe des Con⸗ 
greſſes das Staatsſchiff in den ſicheren Hafen zu fügs 
ren, dem, der zum Oberhaupt erwaͤhlt werden wird, 
ſelbſt das Ruder überreichen und die Gewalt, mit der 
ich proviſoriſch bekleidet worden, die ich aber niemals 


und die Unabhängigkeit der Staaten 
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legen zu, dürfen.’ 

555 . 

Das Diario di Roma vom 25. Mai meldet aus 
Ancona vom 1Iten gedachten Monats: „Geſtern iſt 


die letzte Abtheilung der Oeſterreichiſchen Beſatzung 


dieſer Stadt von hier abgegangen und dafuͤr eine 
gleiche Anzahl Paͤpſtlicher Truppen als Beſatzung hier 
eingeruͤckt. Wir koͤnnen die muſter hafte Diseiplin, 


welche dieſe und die Übrigen bereits fruͤher von hier 


abgegangenen K. K. Truppen beobachtet haben, und 
das treffliche Benehmen ibrer Offiziere nicht genugſam 
loben. Beide werden ſtets im vankbarſten Andenken 
bei uns bleiben. 
Eminenz des proviſoriſchen Staats, Seerctairs Cardinal 
Bernetti it hier publieirt worden: An die Bewohner 
der Marken. 
Cardinal Bernetti, Diacon von S. Ceſares, Sr. Hei⸗ 
ligkeit Papſt Gregor XVI. provfſoriſcher Staats⸗Secre⸗ 
tair. Die K. K. Oeſterreichiſchen Truppen verlaſſen, 
nach ‚einem kurzen Aufenthalte in eurer Mitte, nach⸗ 
dem ſie das Werk eurer Befreiung vollbracht, und die 
friedliche Regierung eures rechtmaͤßigen Souverains 
wieder hergeſtellt haben, dieſe Provinzen, wo ſie das 
freundliche Andenken der muſterhofteſten Disciplin und 
der vollkommenen Ruhe, deren ihr euch unter dem 
Schutze ihrer ruhmvollen und ehrfurchtgebietenden Wafı 
fen gar zuruͤckgelaſſen haben. Eine fo große 
Wohlthat erheiſcht eure volle Dankbarkeit und wenn 
das Mittel gegen fo große, durch einen ſchmaͤhlichen 
Aufeuhr herbtigefuͤhrte Uebel euch einige Opfer koſtere, 
ſo moͤge euch das Andenken daran zur Warnung gegen 
jeden neuen Verſuch der Ruheſtoͤrung, und zur Erin⸗ 
nerung dienen, daß die Mächte, welche die Integrität 
des heiligen 
Stuhles garantirt haben, nie bei Umwaͤlzungen in 
dieſen Staaten gleihgültig bleiben werden. Von euch 
alſo hänge es nun ab, entweder durch Achtung für die 
oͤffentliche Ordnung eure Wohlfahrt zu befördern, oder 


euch durch Unordnung in jenen unabmeßlichen Abgrund 
von Drangſalen und Elend zu ſtuͤrzen, der die unaus⸗ 


weichliche Folge davon iſt. Der heilige Vater kennt 
nun großentheils eure neuen Beküͤrfniſſe; lebhaft dar 
von durchdrungen, beſchaͤftigt er ſich mit unablaͤſſigem 
Eifer, die ſicherſten Mittel zu deren Befriedigung bal; 
digſt zu ergreifen; die Verbeſſerungen, die er euch be⸗ 


teitet, und die Vortheile, die ihr daraus ziehen werdet, 


ſind wahrhaft von hohem Werthe; allein eure Pflicht 


Nachſtehende Bekonntmachung Sr. 


Thomas, der heiligen Roͤmiſchen Kirche 
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definitiv annehmen zu wollen entſchloſſen bin, nieder 


| 


iſt es, dazu mitzuwirken, indem ihr in ſchuldiger Um 


tetwuͤrſigkeit gegen denjenigen beharret, der ſelbige nur 
verlangt, um euer Beſtes zu befördern, und euch fo 
glücklich zu machen, als ſein Herz es wuͤnſcht. 
Aus dem Staats, Secretariate am 18. Mai 1831. 
Thomas, Cardinal Ber netti.“ 
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Vom 9. Juny 1831. 
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Neapel, vom 11. May. — Das Giornale del 
Regno delle due Sicilie enthält in einer feiner 
neueſten Nummern ausfuhrliche Angaben Aber die vom 
Könige am zItten d. angetretene Reiſe durch einige 
Provinzen. In Salerno beſuchte der Koͤnig die dorti⸗ 
gen Kranken und Straf- Anſtalten und ließ unter die 
aͤrmſten der in letzteren befindlichen Gefangenen 400 Du⸗ 
katen vertheilen; in Campagna erließ der jange Fuͤrſt 
ein Dekret, wodurch den wezen gewoͤhnlicher zucht⸗ 
polizeilicher Vergehen gefangen ſitzenden Individuen 
der Heft ihrer Strafztit erlaſſen wird; für die Armen 
ließ Se. Majeſtät 1000 Dakaten zuruͤck. Durch den 
Trlegraphen find Nachrichten über die fernere gluͤckliche 
Fortſetzung der Reiſe Sr. Majeſtaͤt Aber Trani nach 
Barletta eingegangen, f 

rt i 

* Belgrad, vom 27. May. — Wir haben Briefe 
aus Monaſtir vom 11ten d. erhalten. Nach dieſen 
iſt der Groß-Vezier nach den glänzenden Siegen über 
die Rebellen wieder in gedachte Stadt zuruͤckgekehrt. 
Es iſt dies eine Folge der in Unter Albanien neuer⸗ 
dings ausgebrochenen Unruhen, an deren Spitze der 
Seliktar Poda ſteht, welcher ſich bei den frühern Auf⸗ 
ſtaͤnden ſchon durch eine zweideutige Rolle bekannt 
machte, und nur durch ſeine zuvorkommende Unterwer⸗ 
fung das letztemal der verdienten Strafe entging. Diefe 
Unruhen ſind keineswegs unbedeutend, und erſtrecken 
ſich von Janina bis Gortza einige Meilen von Monas 
ſtir; von allen Orten ſtroͤmen Banden von Unzufriede⸗ 
nen der Stadt Gortza zu, wo fie ſich unter dem Ber 
fehle des Seliktar Poda verſammeln. Dieſer hat auch 
ſeinen Wohnſitz unweit Gortza in Vertheidigungsſtand 
geſetzt und verproviantirt, entſchloſſen, ſich im ſchlimm⸗ 
ſien Falle da einzuſchließen und bis auf den letzten 
Mann zu halten, indem er wohl einſieht, daß er nun 
keine Begnadigung mehr zu hoffen hat. — Muſtapha 
Paſcha von Seutari ſteht bei Pesrent und beobachtet 
Wo Karapheys Oglu ſich 
nach der von dem Sohne unſeres Paſchas erhaltenen 
Schlappe hingewendet hat, iſt nicht bekannt. 


— 


Trieſt, vom 31. May. — Briefe aus Korfu 
von neuerem Datum beſtaͤtigen den Wiedecaurbruch der 
Jufurreetion in Albanien, fo wie auch, daß der Girofi; 
Vezier nach Monaſtir zurücgekehrt ſeyn. Nachdem 


er die zum Gehorſam zurückgekehrten Paſchas von 


Scopia, Wrana und Leskowacz ihre Kinder und Vers 
wandten als Geiſel abgefuͤhrt hatte, erhielten dieſe den 
Befehl, gegen die Inſurgenten in Unter Albanten zu 
warſchieren. — Aus Seutari ſchreibt man, daß 12000 


“ 


worden. 


Bosniaken auf dem Wege nach Pesreni, um zu Mur 
ſtapha Paſcha zu ſtoßen, bereits in Gatzko ongekem⸗ 
men ſeyen. — Der Paſcha von Salonichi hat, wie 
man von dort meldet, ein gegen mehrere 1000 Mann 
ſtarkes in Theſſalien vordringendes Corps Griechen 


zwei Paſchas mit beträchtlichen Streitkraͤften beordert. 


Afri REIFE 
Tripoli, vom 5. May. — Seitdem mit dem Dey 
Verträge zur Verhinderung der Seeraͤuberei abgeſchlof⸗ 
fen. worden, hat kein tripolitan. Fahrzeug ſich dieſelbe 
zu Schulden kommen laſſen. Dafuͤr aber ſtreifen jetzt 
die Bewohner dieſer Gegend in bewaffneten Schaaren 
durch das Land, um aus dem Innern die Neger zu 
entführen — und hier als Selaven zu verkaufen. Die, 
welche man hier nicht losſchlagen kann, ſchickt man 
nach den Märkten von Conſtantinopel. Hiedurch wird 
die Verbindung mit Timbuctu immer ſchwiertger, von 
wo her faſt keine Caravanen mehr ankommen, die 
ſonſt, fuͤr Golddraht aus Lyon, Goldſtaub zu bringen 
pflegen. 


in jenem Tractat abgeſchafften Abgaben noch nicht auf⸗ 
gehort. Dies wurde ſicherlich nicht geſchehen, wenn 
Frankreich einen Conſul hier ‚Hätte. Einſtweilen iſt 
noch immer der ſpan. Conſul mit den Intereſſen Frauk⸗ 
reichs beauftragt. Die engl. Corvette Seilla iſt hier 
angekommen und hat eine Summe von 160,000 Gur⸗ 
den gefordert, die der Dey brit. Unterthanen ſchuldig 
iſt. Am 28. April hat die hieſige Regierung 35,000 G. 
auf Abhſchlag gezahlt; das Uebrige will der Dey in 
6 Monaten abtragen, und, wie gewöhnlich iſt dieſer⸗ 
halb eine Steuer, meiſt auf die Juden, auszeſchrieben 
Mehrere Juden haben ihre Wohnungen ver⸗ 
laſſen und ſich unter den Schutz der Couſiin begeben. 
Ein Sohn des Dey, der ins Innere abgeſchickt wor⸗ 
den, um bie Steuern mit Gewalt aufzunehmen, hat 
lebhaften Widerſtand gefunden, vornehmlich in dem 
Meerduſen der Syrte, fo daß er ſich nach dem Cap 
Mazurat hat zurückziehen muͤſſen. N 


0 Miscellen. N 
Man meldet aus Koͤnigsberg vom 29. May: 
Der allgemein geliebte und geachtete Koͤnigl. Conſiſtorial⸗ 
und Schulrath, Profeſſor Dr. Dinter beſchloß heute 
fruͤh um 5% Uhr ſein ruhmvolles thätiges Leben⸗ 
Fortgeſetzte übermäßige Anſtrengung auf einer Geſchäfts/ 
teiſe, im Gefühl eines ſchon kranken Korpers, zehrte 
ſeine Ledenskraft vollends auf und führte: noch dein. 


* 


Der letzte mit Frankreich abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag ward nicht im geſammten Lande ausgefuͤhrt; er 
ſcheint ſogar in Zerbei und andern Orten nicht be⸗ 
kannt gemacht worden zu ſeyn, und daher haben die 


5 


netvdſes Fieber herbei, das ſeinen Tod beſchleunigte, 


den ganz Deutſchland und beſonders auch Oſt Preußen 
tief betrauert. 


Aus Aachen vom 28. May wird gemeldet: Vor⸗ 
geſtern Nacht ſind aus der hieſigen St. Peterskirche 
durch Einbruch mehrere Opfet von Werth entwendet 
worden. Der Dieb, welcher einige ſilberne Herzen ꝛc. 
bei einem hieſigen juͤdiſchen Handelsmann, Namens 


Jakob, verkaufen wollte, iſt durch deſſen Vermittelung 


zur Haft gebracht worden. In der geſtrigen Nackt 
iſt in derſelben Kirche ein neuer Einbruch, und wie 
es ſcheint, mit größerem Vorbedacht ausgefuͤhrt wor⸗ 
den. Man hat heute fruͤh die Opferſtöͤcke erbrochen 
gefunden; das darin befindliche Geld war entwendet. 
Einem derſelben, der nicht zu Öffnen war, iſt mit eis 
nem Lichte unter dem Boden ausgebrannt worden. 
Den eiſernen Kirchenſchrank, in welchem Kollekten; 
Gelder ꝛc. aufbewahrt werden, eben ſo den Schrank, 


in welchem die heiligen Gefäße befindlich ſind, hat 


man aufzubrechen ver ſucht, ein Vorhaͤngeſchloß ſogar 
abgeſchlagen, die Thuͤre jedoch nicht zu oͤffnen vers 
mocht. 5 


In dem Spital zum heiligen Geiſt in Toulon war 


vor Kurzem eine Austheilung von Bohnen vorgenom⸗ 
men worden; der Reſt wurde aus Verſehen in einem 


gaben. 


bie 


kupfernen Keſſel, in welchem fie gekocht worden waren, 
zuruͤckgelaſſen, und am andern Tage unter zwölf arme 
Frauen vertheilt, welche, nachdem ſie davon gegeſſen 
hatten, unter den ſchrecklichſten Leiden den Geiſt auf⸗ 


Der am 13ten d. verſtorbene Vater Theodor Koͤr⸗ 
ners ruht, feinem Wunſche gemäß, neben ſeinen Kin⸗ 
dern bei Woͤbbelin in Mecklenburg⸗Schwerin unter der 
Koͤrners Eiche. 8 


Die Häufer von Cadir find einfach, aber gut, zum 


Theil ſelbſt mit Geſchmack gebaut, und durchaus den 


Beduͤrfniſſen des Klimas gemäß. So haben fie uster 
andern kleine Dachvorſpruͤnge von italieniſchem Schte⸗ 
fer, was die Straßen zwar duͤſterer, aber auch ſchattl⸗ 
ger macht. Nicht minder bemerkenswerth find die 
ſchoͤngepflaſterten Höfe, die man häufig als Säle ge⸗ 
braucht; die eiſernen Gallerten, die ſowohl inner- als 
außerhalb um alle Stockwerke herumlaufen, die großen, 
boden, luftigen Zimmer mit kleinen ſchmalen Fenſtern; 
endlich die platten Daͤcher, die mit Blumenbeeten und 
kleinen Thuͤrmchen verſehen ſind. Auf den aͤußeren 
Balkonen oder Gallerien bringen die Frauen, wäh⸗ 
tend neun Monaten, den größten Theil des Tages um 
ter einem luftigen, ſchattigen, duftenden Obdache zu. 
Dieſes wird durch eine Menge Kriech⸗ und Schling⸗ 


pflanzen gebildet, die man ſaͤmmtlich in Erdkaſten zieht, 


Hierunter pflegen der Jasmin und das Geisblatt, dann 
Weinreben und das Immergrün die vorzüglichften 
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zu ſeyn. Dazu kommen noch eine Menge Nofenbäums 
chen und Blumentöpfe, eine Reihe ſchoͤner, zum Theil 
amerikaniſcher Staudengewaͤchſe, endlich eine gewiſſe 
Anzahl kleiner Orangen,, Citronen- und Feigenbäune, 
die alle aufs Zierli pſte geordnet find. 


Auguſt Lafontaine ſtarb zu Halle den 20ſten 


April 1831 und wurde auf dem freundlichen Kirchhofe 
neben der ihm ehemals gehörigen reizenden Villa ber 
graben. 
ane, feine. vertrauteren Freunde, den Wuaſch geäußert, 
ihm daſelbſt ein Denkmal zu errichten, damit die Nach⸗ 
welt ſeinen Zeitgenoſſen nicht mit Recht den Vorwurf 
machen koͤnne, daß fie deſſen Grab undezeichnet gelaffen. 
Dieſen Wunſch bringen wir biermit zur öffentlichen 
Keuntniß, da vielleicht manche Verehrer und Verehre⸗ 
tinnen des Verſtorbenen die Gelegenheit ergreiſen 
werden, dem Andenken eines Mannes zu baldigen, von 
deſſen Dichtungen ihre Gefühle für Schönheit und 
Sittlichkeit fo oft angenehm berührt wurden. Demnach 
erlauben wir uns die Bitte, das Vorhaben mit Bei⸗ 
trägen zu unterſtuͤtzen, welche die hieſige Buchhandlung 
C. A. Schwetſchke und Sohn annehmen und be⸗ 
rechnen wird. Halle, den 16. May 1831. 
J. G. Gruber, T. G. Voigtel, 
d. z. Prorektor der Univerſität Ober Bibliothekar und 
und Profeſſor. Profeſſor. 

Die Expedition der Schleſiſchen Zeitung iſt gern be⸗ 

reit Beiträge anzunehmen und zu befördern, 
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Todes Anzeige. 

Das heute Nachmittag um 2 Uhr an Unterleibs: 
krankheit erfolgte Hinſcheiden unſers guten Vaters, des 
Herrn Paſtor Knoͤr erlich zu Ober⸗Weisritz, in einem 
Alter von 78 Jahren, nach 52jaͤhriger treuer Amts, 
fuͤhrung, zeigen entfernten Freunden und Verwandten 
ergebenſt an die hinterlaſſenen Kinder. 

Dbers Wetsrig den 6. Juni 1831. 


H. 10. VI. 6. R. u. e 


. 13. VI. 5. 8. F. u. . . 
— — —̃ — ——— —4 
Theater Nachricht. 
Donnerſtag den Iten, zum Benefiz der Familie Kobler 
und als letzte Darſtellung, zum erſtenmalt: Die 
Jagd auf dem Lande. Geoßes komi ſches 
Ballet in 1 Akt. Vorher: Die Gunfi der 
Kleinen oder die PDintertreppe. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Roſenau. Hierauf: Der Lügner 
und ſein Sohn. Poſſe in 1 Akt. Vor dem 
erſten Stucke: Vor und rückwärts if 
weterlei. Komiſches Pas de deux. Nach 
dem erſten Stucke: Ungariſches Pas de trois. 


Mehrere achtungswerthe Stimmen haben gegen 


k 
N 


x 


Bekanntmachung. n 


Zur Beſchleunigung der Abholzung der durch die Abloͤſung der Forſtſervituten abzutretenden Forſtflaͤchen en 
den Walddiſtrikten Rodeland, Minken, Biſchwitz und Steindorf, des Koͤniglichen Forſt⸗Reviers 


pPeiſterwitz bei Ohlau, werden die daſelbſt vorhandenen Kiefern- und Fichten Bau“ und NußholyTaren, 


dom Aften Juny d. J. ab, nach der nachſtehenden Tore verkauft, und für den Cubikfuß außerdem noch 


1 Pfennig Tantieme und das Faͤller- und Ausaͤſte⸗Lohn gezahlet. 


Krauſe iu Peiſterwitz zu wenden. 


Kaufluſtige haben ſich an den Ober -⸗Foͤrſter 


Bauholz » Taxe 2 d 
des Kiefern und Fichten Bauholzes auf den zur Abloͤſung der Forſtſervituten abzutretenden Forſtflaͤchen det 


Koͤniglichen Oberförfterei Peiſterwitz. 


olz⸗Art. 
u Sortimente 
No. 


Taxe. 


II. HII 
Minken Biſchwitz] Steindorf 


Rtl.] g. pf. Rtl. g. Ipf.]Rtl. Ig. Ipf. Mtl. Jg. Ipf. 


5 
Kodeland, 


— ——— — ——— — — —ä———— 


1. Kiefern Tiles Baubolz ohne Unterſchied der Dimenfion 
Lerchen bis excl. Sparren und unter 40 Cfs. . 
„FE a ee rear 
9.1Stämme von 40 Cfs. bis 507 lang und 127% s 
Zopfſtaͤrke, der Cf Ogg. — 1 60— 1 5— 1 5— 1 6 
3. Stämme über 50 * lang bei 12“ Zopfſtaͤrke, ö 
ingl. Brettkloͤtzer, der C ks. — 1 S— 1 7— 11] I— 1s 
4.]Ein Sparren After Klaſſe — 24—— 24—— 24 —— 124 
5.— dite ter dito - — 18 .— — 118I—|— |18|—j — 18.— 
6. Eine Reißlatte After Klaſſe R — 113|—1—- 113])—|— )31—-|— 13— 
7.) — dito ter dito $ — 91 —1—1 9I-I— 9 — — | 9i— 
8.] Eine Dachlatte ifier Klaſſe > — | 61 - |— 1 61—— | 65-1 — | 6i— 
9.] — dito 2ter dito . — 141-1 1241-14 4)—1— 1] 4 
10.] Ein Leiterbaum After Klaſſe — 21 6|— 21 6— 2 6|— 2 6 
11.— dito 2ter dito — 21 —— 21 —1— 21 —1— 1 21— 
12.][ Ein Schock Hopfenſtangen . Fa 1 115}—1 1 115I—] 1 1151 — |] 1 151 — 
13.][ Ein Schock Baumpfähle  - ne. 11 5— 1} 5— 1 51—-| 1 51 — 
2. [Fichten 14. Alles Bauholz ohne Unterſchied der Dimenſton. g N N 
Tannen der C fes J 10 10 10 — 10 
15. Sparren 1ſter Klaſſe » 2 20 —— Is! 18 — [201 
ö 16. dito er dito 16 [sl] 15-6 
17. Reißlatten 1ſter Klaſſe 0 — 12 —— 110—— 10—— 12— 
18.] dito 2ter dito x > gar Hair el 
19. Dachlatten 1ſter Klaſſe 8 — 15 1—— 5 1—V— 151-1— | 5 — 
| 21. Leiterbaͤume 1fter Klaſſe = 9 69 ee 
| 22.] Ein Schock Baumpfäple - 1 I——1 1 j-l- | 1 1-11 1 4 — 
Breslau den aten May 1831. . 
i Königliche Regierung. 5 f 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direete Steuern. 
— — —— — 4.4! — — ——ꝛ2———Ü— 
a Bekanntmachung. mit der Aufforderung: ihre Auſpruͤche binnen drei 


Den unbekannten Gläubigern des am 25ſten Octo, 
ber 1830 hieſelbſt verſtorbenen Koͤnigl. Hofpretigerg 
Ober⸗Conſſſtorial Raths und geweſenen Paſtors bei der 
bieſigen (vangeliſch reformirten Pfarr; Kirche Or. Jo, 
bann Benjamin Wunſter, wird hierdurch die bevor; 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 


Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$. 137. und folg. Tit. 17. Allg. Land⸗Rechts an jeden 
einzelnen Miterben nach Verhaͤltuiß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 2 
Breslau den 26ſten März 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen Collegium. 


amd 19 belegenen, 
bornen Arlt gehörig, 


5 VVV 


Vekanut machung. 
Das auf der Nicolai Gaſſe No. 297 des Hypotheken⸗ 


Buchs, neue No. 9 belegene Haus, zum Tiſchler 


Benjamin Schätze ſchen Nachlaſſe gehörig, fell im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Tare vom Sabre 1830 beträgt nach 
dem Matertalwerthe 14363 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs-Ertrage zu 5 pCt. 15240 Nthlr. 
19 Sgr., rad) dem Durchſchnitte aber 14802 Rthlr. 
4 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
Sten April 1831, am ßten Juny 1831 und der letzte 
am Iten Anguſt Vormittags 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz-Rathe Borowsky im Partheienzimmer 
Mo. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, 
und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 


zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der 


Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen e eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kaun beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. 

Breslau den Aten Januar 1831. 

Das Köoͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Die auf der Tſcheppine Friedrich Wilhelms Straßt 
No. 53 und 52 des Hypothekenduchs, neue No. 18 
zu den Eb ee — 

5 „ der verwittweten Erbſa 229 
e ſollen, da beide Grundſtüͤcke 
dergeſtalt mit einander verbunden find, daß deren Tren; 
nung, obgleich jedes derſelben im Hypothekenbuche ein 


beſonderes Folium hat, nach dem Gutachten der Sach⸗ 


verſtaͤndigen theils unzweckmaͤßig, theils unmöglich iſt, 


weil die Durchfahrt nach dem zu beiden Haͤuſern ges 
hörigen 
fuͤhrt, 


Hofe durch das kleinere Grundſtuͤck No. 52 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation vers 
kauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahte 1830 
beträgt nach dem Materialienwerthe 8283 Nthlr. 11 Sgr. 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 6623 Nehlr., 
nach dem mittleren Werthe alſo 7453 Nthlr. 7 Sor. 
2 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 12ten May 
1831 Vormittags um 11 Uhr, am 12ten July 1831 
Vormittags um 11 Uhr und der letzte am Zten 


Hetober 1831 Nachmittags um 4 Uhr vor 


dem Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im 


Partheienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 
Jahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hier durch 


aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Pe Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, 


daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 


wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Tore kann beim Aushange an der Ge⸗ 
vichtsſtäͤtte eingeſehen, werden. 
Breslau den 2ten Februpr 1831. 
4 Koͤniglichen Stadt ⸗ Gericht. 


ſignation in der ſchon bekannten 


Beka aut machung. 

Das auf ter Biſchofsgaſſe No. 1268 und 1286/7. 
des Hypothekenbuchs, neue No. 5 belegene Kretſcham⸗ 
Haus, dem Kretſchmer Michael Stuͤrze gehörig, fol 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 be⸗ 
trägt nach dem Materialieuwerthe 18475 Athlr. 
21 Ss r. und nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt, 
14543 Reder. 13 Sgr. 4 Pf., nach dem mittlern 
Durchſchnitte aber 16509 Rthlr. 17 Sgr. 2 Pf. Die 
Bietungs Termine ſtehen am gten Juny c, am 12ten 
Auguſt c. und der letzte am 28ſten October c. 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Huͤbner, im Partheienzimmer No. 1 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert: in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 
tokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Mei» und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die‘ gericht 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtärte 
eingeſehen werden. 

Breslau den 18ten Maͤrz 1831. x 

Das Koͤnigl. Stadt» Gericht hieſiger Reſidenz. 


5 Bekanntmachung. 

Am 12ten d. M. iſt in der Oder hinter dem Schleß⸗ 
werder, ohnweit der Füllerinſel, ein männlicher ſchon 
ſehr in Faͤulniß übergegangener Leichnam gefunden 
worden, welcher mit einem grünlichen Mollrock, ſchwarz 
tuchener Weſte, grau tuchenen Pantalons, zweinsthigen 
neu vorgeſchuhten Stiefein, einem Strippenhoſenttaͤger 
mit geiben Ringen, einem blau geſtreiften Halstuche, 
einer geſtrickten Unterjacke und zeugenen Untergoſen 
bekleidet, mittler Große geweſen iſt und ſchwarzes Haar 
gehabt hat. Da dis jetzt über deſſen perſoͤnliche Ver, 
haͤltniſſe nichts zu ermitteln geweſen, fo werden dieje⸗ 
nigen, welche in dieſer Beziehung etwas Näheres an 
zugeben im Stande ſeyn ſollten, hierdurch aufgefordert, 
ſich bei dem unterzeichneten Inqniſitoriate baleigſt zu 
melden und darüber Anzeige zu machen. 

Breslau den 24. May 1831. . 

Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen 
von dem, an dieſem Johannis⸗Termeine zu praͤſentiren⸗ 
den Pfandbriefen, in den Tagen vom 25ſten dis 
30ſten Jun d. J., mit Ausnahme des Sonntags 


und zwar Vormittags von 8 bis 12 uhr und Nach⸗ 


mittags von 2 bis 4 Uhr ausgezahlt werden ſollen. 
Die Pfandbriefs⸗Inbaber haben die vorgeſchtiebene De⸗ 
0 Form mitzubringen, 
und bei der Kaſſe abzugeben. ; 
Meiſſe den 30. Mai 1831, 
Die Meiſſ⸗Grottkauet Fürſtenthums, Landschaft, 


dezahlt und abgefahren werden, 
die Wagen an benannten Terminen 


Bekanntmachung. 

Die im Neiffer Kreiſe gelegenen König! Feldjagden 
zu Carlau, Wiſchke und Neunz ſollen vom iften 
September c. ab, auf 12 Jahre anderweitig verpach⸗ 
tet werden. Pachtluſtige werden daher eingeladen den 
böten July c. zu Neiſſe im Gaſthof zum Mohr 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr ihre 
Gebote vor dem Unterzeichneten abzugeben. 

Scwammelwitz den 1ſten Juny 1831. 

Koͤnigl. Oberförfteret Ottmachau. 
Bohm, Königl. Oberfoͤrſter. 


Bekanntmachung. 

Die Jagd auf der Feldmark Krzyzanowitz bei 
Breslau, ſoll höhern Befehls zu Folge vom Aften 
September a. c. ab, auf drei oder ſechs Jahre ver⸗ 
pachtet werden; dazu iſt ein Termin auf den 20ſten 
d. M. im Gaſthauſe zum goldnen Zepter auf der 
Schmiedebruͤcke zu Breslau von früh 8 bis 10 Uhr 
auberaumt, wozu Pachtluſtige hierdurch ganz ergebenſt 
eingeladen werden, ibre Gebote zu Protocoll geben zu 
wollen, Brieſche den öten Juny 1831. 

Koͤnigl. Forſt⸗ Verwaltung. Serbin. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung 
Hochloͤblicher Regierung zu Breslau vom 4. May c., 
den Verkauf von Baus und Nutzholz in den Diſtrik⸗ 
ten Rodeland, Minken, Steindorff und Biſchwitz, hie⸗ 
ſiger Oberfoͤrſtetei, zu ermäßigten Preiſen becreffend, 
bringe ich hiermit zur offentlichen Kenntniß, daß ich 


mich mit der Vermeſſung und dem Anſchlage des be⸗ 


ſtellten Baus und Nutz⸗Holzes, in den Monaten Juny, 
July, Auguſt und September, jedesmal des Montags 
im Diſtrikte Rodeland, des Mittwochs im Diſttikte 
Meinten, des Sonnabends in den Diftriften Steindorff 
und Biſchwitz beſchaͤftigen werde. Bauholzbeduͤrftige 
wollen ihren Bedarf gefälligft zu jeder Zeit, ſchriftlich 
oder mündlich, eutweder dei mir, unter Bezeichnung 
des Diſtrikts aus welchen fie das Holz zu erbalten 
wͤͤnſchen oder bei den betreffenden Foͤrſtern Seifert 
in Koreland, Groſchner in Minken, Meiniß in 
Steindorff, Froſt in Biſchwitz anmelden und gewaͤr⸗ 


tigen, daß das beſtellte Holz gegen vorherige Depoſi⸗ 


tion des Faͤllerlohns gefaͤlt und ausgeſchnitten und am 
nächſtfolgenden vorbenannten Zeichen» Termine vermefs 
fen und angeſchlagen werde. Demnäaͤchſt ſteht das 
Holz gegen Bezahlung des Taxwerthes in hieſiger 
Amtsſtube und nach vorheriger Meldung bei dem bes 
treffenden Förſter zur beliebigen Abfuhr bereit, Ge 


‚elugere Quantitäten von nicht zu vermeſſenden, ſondern 


ſtamm ' oder ſchockweiſe abzugebenden Hölgern, koͤnnen 


an dem beftimmten Zrihens Tage angemeldet, 
5 : zu welchem Ende ſich 


Morgens 8 Uhr 


v 8 f 
— 2147 ° — Eee 
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Königlicher 


gefalle, 


= a 


— 


reſp. in den Dienſtwoßnungen ber Förſter Seifert, 
Meinitz und Froſt und auf der Colonie Corſawe 
(Paperwitz) auf der Ohlau⸗Namslauer Straße, einzu⸗ 
ſinden haben. Peiſterwitz den 5. Juny 1831. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Krauſe. 
| Bekanntmachung. 

Von Seiten des Herzoglich Braunſchweig⸗Oels⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums Gerichts wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht: daß auf den Antrag der Erben des auf Zeſſel 
am 24. April 1828 verſtorbenen Hrn. Grafen Heinrich 
Carl Fabian von Reichenbach der oͤffentliche Ver⸗ 
kauf des zu deſſen Nachlaß gehoͤrigen im Fuͤrſtenthum 
Oels und deſſen Conſtaͤdter Weichbilde gelegenen freien 
Allodial⸗Ritterguts Polniſch-Wuͤrbitz, im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation zu verfuͤgen befunden worden 
iſt. Es werden daher hierdurch alle, welche gedachtes 
unterm 8. Juny 1830 auf 117,018 Nthlr. 24 Sgr. 
2 Pf. durch die Landſchaft abgeſchaͤtztes Gut zu beſitzen 
fähig und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend find, anf 
gefordert: in dem auf den 8. März 1831 Vormittags 
um 10 Uhr, und den 8. Junßz 1831 Vormittags um 
10 Uhr, beſonders aber in dem letzten und peremto⸗ 
riſchen Lieitations Termine auf den 8. September 
1831 Vormittags um 10 Uhr, vor dem Depu⸗ 
tirten des unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Gerichts Herrn 
Juſtiz⸗Rath Wideburg an hieſiger ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtätte ſich zu melden und ihre Gebote abzugeben, 
indem auf die nach Verlauf des letzten Lieitations⸗ 
Termins etwa einkommenden Gebote, inſofern geſetzliche 
Umftände nicht eine Ausnahme zulaſſen, nicht weiter 
Ruͤckſicht genommen werden, ſondern der Zuſchlag an 
den im Termine meiſt⸗ und beſtbietend Verbleibenden 
und zwar nach vorgängiger Einigung der Erb⸗Intereſ⸗ 
ſenten und reſp. der Approbation der coneurirenden 
ober⸗vormundſchaftlichen Behörde erfolgen wird. Die 
Taxe iſt dem an hieſiger Gerichtsſtaͤtte ausgehaͤngten 
Subhaſtations⸗Patente beigefügt, und kann in hiefigen 
Regiſtratur näher nachgeſehen werden. 

Oels den 2ten November 1830. 

Herzoglich Braunſchweig -Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht. a 
Auctions Anzeige. 

Das unterzeichnete Gerichts: Amt macht hierdurch be⸗ 
kannt, daß den 2uften Juny d. J. Vormittags um 
8 Uhr und die folgenden Tage in der Muͤhle zu Sa⸗ 
dewitz der geſammte Mobiliar Nachlaß des verſtorbenen 
Muͤllermeiſter Friedrich Wilhelm Anders, wozu na⸗ 
mentlich bedeutende Vorraͤthe von eichenem Klafterhog 
gehören, verauctionite werden, und laden Kaufslu⸗ 
ſtige hiermit ein, ſich an gedachtem Tage in der On 
dewitzer Mühle einzufinden. 

Breslau den 28ſten May 1831. - 

Das Graͤfl. von 8 Juſtiz⸗Amt. 
an ke. u 


— 246 
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Es ſollen am 10ten d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
auf dem Hinterdohme in der Gräͤupner⸗Gaſſe No. 4 
verſchiedene Effekten, namentlich zwei Muſikkatheder, 
ein Satz Kegel mit Kugeln, mehrere Schnaps⸗ und 
Bierflaſchen und Glaͤſer, blechne, meſſinane und ſtein⸗ 
gutne Gefaͤße, einiges Meublement und ein eiſerner 
Ofen, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 

Breslau den 4. Juni 1831. £ 

Auctions: Commiffarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


A un c t 0 © 
Die zum Nachlaſſe des Koͤnigl. Regierungs⸗Rath 
und Landbau⸗Direktor Herrn Schulze gehörigen Effek⸗ 
ten, beſtehend: in Wand-, Tifhs und Taſchen⸗Uh⸗ 
ten, in Gold⸗ und Silbergeſchirr, in Porzellain, Gläs 
fern, Zinn, Kupfer, Meſſing, in Tiſch-, Bett: und 
Leibwaͤſche, in Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, in 
muſikaliſchen Inſtrumenten, worunter insbeſondere zwei 
Violinen die eine von Stainer, die andere von Stra⸗ 
tuari, in Gemälden und Zeichnungen, in mathemati⸗ 
ſchen Inſtrumenten, in Buͤchern, hauptſaͤchlich archi⸗ 
tectoniſche Werke, und endlich in circa 400 Flaſchen 
n Weine, werde ich im Auftrage der reſp. 
rben N 
am 14ten d. M. und an den folgenden 
Tagen in dem sub Nro. 6. auf dem New 
markte belegenen zum fliegenden Adler 
benannten Hauſe 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Kou⸗ 
rant verſteigern. Breslau den 6ten Juny 1831. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. ß 

Ich lege an Johanni diefes Jahres mein Amt als 
Juſtiz⸗Commiſſarjus und Notarius nieder und bitte 
alle meine Herrn Mandanten ſich die Manual⸗Aeten 
abzufordern. Sollte die Abforderung bis Ende des 
laufenden Jahres nicht erfolgen, ſo nehme ich an, daß 
in die Caſſation derſelben gewilligt wird. Zugleich 
bringe ich zur oͤffentlichen Kenntniß: daß ich dem 
Aetuario Strahler Juformation und Vollmacht ers 
theilt habe, um ſich mit allen Intereſſenten zu berech⸗ 
nen, auseinanderzuſetzen, Gelder zu erheben und jede 
liquide Forderung an mich auszuzahlen. 

Breslau den 24ſten May 1831. 

\ Der Regierungs Rath von Heinen. 


a Zur Nachricht. 

Jedermann gereiche es hiermit zur Kenntniß: daß 
der hieſige Kaufmann Herr Borkenhagen ſeit dem 
30ſten v. M. aufgehört hat, mein Bevollmaͤchtigter 
n ſeyn. Anna Barbara, verwittw. Hauptmann 

£ v. Szymborsky. 


Bekanntmachung. 


Um den häufigen Anfragen wegen Realisirung 
der verloosten Warschauer Pfandbriefe und Pol- . 
nischen Partial- Obligationen, so wie der fälli- 


gen Zins- Coupons zu begegnen, machen wir 
hiermit bekannt, dass dieselbe diesmal nur in 
Warschau selbst erfolgen wird, 
Breslau den 9. Juny 1831, 
Eichborn & Comp. 


nn — 


Ani eig e. 


Die zahlreichen Anfragen meine projektirte einſtwel, 
lige Abweſenheit von Breslau betreffend, bin ich wegen 


— ee Ann 


überhäufter Stammeluͤbelheilungen gedrungen öffentlich 


zu beantworten, und erſuche die reſp. Intereſſenten 
entgegennehmen zu wollen: daß ich meine vorhabende 
Erholungsreiſe den Huͤlfeſuchenden gern nachſtelle und 
mir ſelbige etſt fpäter an den Heilquellen Schleſiens 
geſtatten werde, bis dahin jedoch die mir von Einem 
Hohen Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten, zur Anwendung in der 
Provinz Schleſten übertragene Leigh ſche Methode zur 
Heilung von dem Stammeluͤbel, ausuͤben werde. 
Breslau im Juny 1831. 
H. Hagemann, geb. Hauchecorne. 


Bekanntmachung. 


In Bezug auf meine unterm 13ten May gemachte 
Anzeige, kaufe ich vor wie nach alle alte Kleidungsſtuͤcke, 
Waͤſche, Betten, Küchen und Hausgeraͤthe, Meubles, 
Sachen hoͤhern Werthes, gegen gleich baare reelle Bes 
zahlung, bemerke aber, daß die Meubles in noch 
brauchbarem Stands ſeyn muͤſſen; zugleich danke ich 
fuͤr das bisher mir geſchenkte Zutrauen auch von aus⸗ 
warts und empfehle mich ferner zu geneigtem Wohlwollen. 

Breslau den 6ten Juny 1831. 


Meyer Hentſchel, goldne Radegaſſe No. 29. 


Billig zu verkaufen ſind 
1) die römischen und griechiſchen Proſaiker, von meh: 
teren Gelehrten uͤberſetzt, vollſtaͤndig und ganz neu, 
in kleinen Baͤndchen. d 2 
2) Sehr ſchoͤnes weißes Wachs in kleinen Quantitäten. 
3) Eine Parthie achter boͤhmiſcher gepreßter Hopfen. 
4) Feines, weißes, gebleichtes leinenes Garn. 
Anfrages und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Spiritus à 80° Tralles wird zu kaufen 
verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im alten 
Rathhauſe. 


1 


Ens ben’s 
maleriſche Reife im Zimmer, 
in der Schweidnitzer Straße 

zur „Stadt Berlin.“ 

Indem ich einem verehrten Eunftlichenden Publikum 
Breslau für das auch in dieſem Jahre meinen 
panoramiſchen Darſtellungen geſchenkte Wohlwollen mei⸗ 
nen gehor ſamſten Dank abſtatte, zeige ich zugleich ergebenſt 
an;: daß tie „maleriſche Reife im Zimmer“ 
mit Ende dieſes Monats geſchloſſen wird. 

Sie enthält bekanntlich diesmal folgende neue Ans 
fihten: Die Einfahrt in den Prater zu Wien, an 
einem heitern Nachmittage; die beruͤhmte Ausſicht vom 
Thurme der St. Markuskirche zu Veuedig, auf einen 
Theil der Stadt und die Lagunen; eine innere Anſicht 
von Florenz; innere Anſicht des Colossäum zu Rom; 
das Stadtthor und der Platz del Popolo zu Rom; 
Halbkreis⸗Gemäaͤlde von Neapel; das Stadtthor und 
die Gräberſtroße zu Pompeji; Anſicht des Forums zu 
Pompeji; die Expedition nach dem Nordpool im 
Jahre 1818 ꝛc. 

Der Eintrütspreis iſt 10 Silbergroſchen, Kinder 
zahlen die Hälfte. Auf mehrſeitiges Begehren ſind auch 
Billets à Dutzend zu 2¼ Nthlr. zu haben. 


92 e e ee eee E e eee 
Gaſthof⸗ Empfehlung. f 
® 


Der Gaſthof zum „rothen Hieſch,““ Hummerei 
No. 20 hieſigen Ortes, empfiehlt ſich allen hoch⸗ 
geehrten Reiſenden mit der billigſten und promp⸗ 
teſten Bedienung. 

85 Keſſel, Gaſthof, Beſſtzer. 
CCCP 


Die Goldleisten- Fabrik 
von Julius Kuhr, am Ringe No, 22, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Goldrahmen 
zu Gemälden und Kupferstichen, deren Einfas- 
sung sie zugleich besorgt. 


Schöne Meffiner Zitronen 
pr. Stck 1 und 1% Sgr., dgl. Apfelſinen pr. Stuͤck 
4 und 5 Sar. — Einen Aten Transport beſte Bra⸗ 


banter Sardellen erhielt ich, und offerire ſolcht in 
Y und 7 Ankern noch unter dem Stadt preise, ſo 
wie auch trockne ſchoͤne Venetianiſche Seife pr. Pfd. 


Sgr. 5 2 
ee G. B. Jaͤkel. 


Super fein Alzer und Provencer Oel 


offerirt im Ganzen und Einzeln 
8. G. Schröter, Ohlauerstr. No. 14. 


a An 9. . 8 
Sehr ſchoͤne goldene und filrerne Denkmuͤnzen & 
zu Tanuf⸗ und allen andern feſtlichen Gelegenhet⸗ & 

ten ſich eignend, erhielten in ſchoͤnſter Auswahl & 

und verkaufen äußerſt wohlfeil 0 

N Hubner & Sohn, 

x Ring No. 43, das 2te Haus von br % 

Schmte debruͤcke⸗ Ecke. ® 
See eee 
n „e . 

Einem hoben Adel und hochzuverehrendem Publifo 
beehre ich mich ganz gehorſamſt anzuzetgen, daß ich 
den Coffeeſchank zum „Prinzen von Preußen“ vor dem 
Sandthore am Lehindamme in Pacht uͤbernommen habe, 
und Sonntags und Mittwochs, letzteren Tages von 
den Zöglingen des Blinden-Inſtituts Conzert geben 
werde. Ich verſpreche prompte Bedienung und gute 
Speiſen und Getränke zu den billigſten Preiſen, daher 
ich um geneigten zahlreichen Zuſpruch bitte. = 

3 Daniel Mälzer, Coffetier. 


Looſen⸗ Offerte. 

Looſe zur Aften Klaſſe 64ſter Lotterie und 
Looſe zur 13ten CourantLotterie find zu haben. 
H. Holſchau der aͤltere, 

Neuſche⸗ Straße im grünen Polaken. 


Looſen⸗ Offerte. 

Mit Looſen zur tſten Klaſſe 64ſter Lotterie, fo wie 
zur 13ten (letzten) Courant-Lotterie, deren Ziehung 
am töten d. Mes, beginnt, empfiehlt ſich Hieſigen 
und Auswärtigen ergebenſt 8 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen, 
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757 ã 8 
8 Seidene Herrenhüte 5 
3° beſter Qualität, modern und leicht empfingen fo 3% 
7 eben und verkaufen ſehr wohlfeil 85 
1 Hübner K Sohn, 8 
f King No. 43, das 2te Haus von der 4 
5 b Schmiedebrück⸗ Ecke. 
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Reiſe gelegen heit 
nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in d 


Beißgerben Gade N. 3 — 


Vermiethung. 

Eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Zubehoͤr, Stal⸗ 
lung auf 4 Pferde und Wagenremiſe, als auch mit 
Prommenade in einem ſchoͤnen Garten, iſt zu Johann 
dieſes Jahres fuͤr die jäbrliche Miethe von 100 Thaler 
zu überlaffen und zwar Margarethengaſſe auf der Inſel⸗ 
Das Naͤhert im Comptoir Nicolai⸗Straße No. 62. 


ar, Zu vermiethen . 
und Johanny zu beziehen tft eine freundliche Wohnung. 
von 3 Stuben nebſt allem dazu gehörigen auf der 


Weidenſtraße No. 29 in Stadt Wien. 


8 Zu ver miet hen 
iſt Neuſtadt, Seminargaſſe No. 2, in der erſten Etage 


eine Wohnung von 2 Stuben und Alkove an einen 


einzelnen Herren. a 


er Zu vermiethen 
und von Joh. a. c. an zu beziehen iſt eine ſehr bes 
queme und freundlich gelegene Wohnung, beſtehend in 


einigen Stuben und Kammern, Vorzimmer und Küche, 


1 Stiege hoch, nebſt Waſchkuͤche und Zubehör, noͤthi⸗ 
genfalls auch Raum für 2 Pferde und Wagen. 
Ober⸗Peilau an Gnadenfrei. 

C. Thuſt, Steinhauer. 


Eine Handlungsgelegenheit 
iſt zu vermiethen, beſtehend in Remiſen, Kellern und 
Gewolde, auf dem Ringe Nro. 48., woſelbſt das Mär 
here zu erfahren iſt. 


Vogt, Gutsbeſ., von Klein⸗Wieſau. — 


9 
9 8 


Vermiet hung. 4 


Eine Wohnung, im Eckhaufe der Friede 
ichs -Wilbelms Straße und Koͤnigsbrücken⸗ 
Platz, von 9 Stuben oder auch getheiit, find zu Mi⸗ 
chaelis mit, wie auch ohne Stallung und Remiſe zu 


vermiethen. 4 ee 
7 — — — ů — nn 
Angekommen e Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. 2. Arnand, Obriſt, von Neiſſe. 
— Im goldnen Baum: Hr. v. Haupt, Major, von No 
ſenberg. — Im Raurenfrang: Hr. Graf v. Schlatreg⸗ 
dorff, von Trebnitz; Hr. Grafv Hoverden, von Berlin. — 
In der goldnen Gans: Hr. Simon, Kaufmann, den 
Ja Hr. Laski, Kaufmann, von Warſchau; Hr. K. n, 
Kaufmann, von Berlin. Im blanen Hirſch: Herr 
Wiegmann, Apotheker, von Wohlau; Hr. Epſtein, Kaufm., 
von Warſchau. Im weißen Adler: Hr. Schmidt, 
Kaufmann, von Schweidnitz. — Im rothen Haus: Hr. 
Adolph, Gutsbef., von Schmiedeberg. — Im gold. Kür 
wen: Fr. Schwarzer, Lieutenant, von Elten berg; Herr 

1 Im Privat, Lo- 
gis: Hr. v. Kottwitz, von Berlin, Schuybrücke Neo. 55; 
Hr. Horzetzky, Reterendarius, von Glogau, Altbuͤſſerſtraße 
No 415 Hr. Dr. Frommer, Hr. Dr. Schwarz, beide von Ber? 


— 


lin, Antonienſtraße No. 4. 


} Weechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau vom 8. Juny 1831. 
> Sr Pr. Coxrent. EX e Pr. Courant. 
 Wechsel-Conrse PETA | Geld Uffesten - Course Sr Geld 
Amsterdem in Cour. 2 Mon. | 1404| — Staste- Schuld- Scheme 90 7 
Hamburg in Banco a Vista 149 / — Preuss. Engl. Anleile von 818.“ — — 
A 4 W. . 4j,“ von 1823. 5 — — 
ä 2 Mon. — 1147244 Daniger Salt - Oblig. in IIA... — — 
Lendos fur 1 Pfad. Sterl.| 3 Mon. | — 6. 10% Clurmürkiscte dito.» ... .. 5 
Paris für 300 Hr. 2 Mon. = — Jr. Herz. Posener Pfand - 4 95 | — 
Le ipuig in Weche. Zahl.| 4 Pista — 1101 % Breslauer Stadt- Obligetionen 4 102½ — 
W H. Zahl.] — — Ditto- Gerechtigkeit ditlo 4% 917 
* ER 2 Zr — 102% . ur et Certificate 4 ei 
ien in 2 „ _ — tener Einl. Scene .ı— — 41 
Ditloͤo [2 Mon. | — 102% Dato Neball. Obligationen . -| 8 - a 
Ba Es « Vista 100% — Dito Wiener Anleihe 1829. 4 78 — 
Ditto 1 Mon, 98 % Ditto Baal - Aclien— — — 
e rn Kr von 1000 RAL. A| — 11057, 
N A = 2 Jüto ditt 500 R. 4] — 1105 75 
Holländ. Rund: Ducaten ir 9275 Ha ditto 100 RALI 44 — | — 
e eee, Frandbr SATT = 
Pin. Co 4 2 u; 101% Polnische Partial-Oblig,. ...\— 45% | — 
2 ; RE „9% 2 re 5 — 


RR Oieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottli 60 
Koen ſchen Buchhandlung und ict auch auf allen Köufgl. Poſtämtern zu haben. 
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Profeſſor Dr. Kuuiſch⸗ 
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